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Nachriclit von «einer Windhose 
auf der JEIerr$chaft Heichenbeig in 
Böhmen am 27. July 1824$ 



▼Ott 



Professor Fleischl in Prag« 



Auf einer Ferienreise im September kaiti lA 
sach Reiohenberg und von da nach d^m bakaonteo 
Badort Liebwerda; der Weg, den ich einacHlag»- 
führte mich nach Voigtsbach, wo ich im £)orfd 
selbst I Yerziiglich aber im Waide ooeb .die #pi:#«* 
qhendsten Beweise der Verwüstung , welche die 
Wijidhose» von der gleich das Nähere eingeführt, 
werdeo soll» angericluet liatte» tnit eigienen Augen 
sah. Jedoch i^t sehr zu bedauern, dafs auoh hier 
ein s^cUiundiger Beobachter .fehlte» dfr mit Ruhe 
und Besonnenheit 4en > ganzen Hergang der Natur- 
erscheinung zu be^iba^hten und ai4fzi^xeichnen im 
Stande gewesen ward« Wss ich hier sage ist theilfr 
aus mündlichen Auslagen und dem Augenschein an^ 
Ort und Stelle, theils aus einer «chriftüchen Mit- 
theilang des Yoigtsbacher Waldbereiters , Hm. Neu« 
winger, und einem Zeitungsartikel entnommen. 
Alle diese Nachrichteto stimmen in der Hauptsache 
' Archiv f. d. gcs. Naturl. B.d. H.4« 
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450 Fleischl 

zwar überein » ergänzen und berichtigen sich auch 
zum Theil, lassen jedoch noch. Manches zu wün« 
sehen übrig. 

Am'ay. July i824, Nachmittags gegen 4 Uhr^ 
entstand plötzlich bei einem trüben» immer schwär« 
ser werdenden und sich wälzenden Gewölke au£ 
-cjer. Herrschaft Heij^h^nberg im B unzlauer I^cei^e 
eine Windhose » welche auf der Friedländer Gom- 
i&crrzialstrasse • bei Neudörfl ihren Anfang , gegen 
Schönborn und Yoigtsbach^ .(d. • i, von 6W. nach 
NO.) ihre Richtung nahni» und sich fortbewegte, 
wie es die ^Bo^ssole an Ort und Stelle zeigte. 

Diese . schreckliche Naturerscheinung war zu- 
gleich von einem sehr heftigen Sturme und r«inem 
Starken Gewitter begleitet» und richtete in einer 
JSnftffrhüiig vbil »"Stunden in der Länge ihre Ver-"^ 
hberungen an, in der Breite blieb sie sich nicht' 
füniäet gleiöh^ sie war bald schmäler» bald breiter» 

sich vorzüglich im Walde bemerken liefs ; die 
geringste Breite betrug ungefähr 60» die gröfste 
4bo' ScHrltte ; * die Windhose icheitit sieh' also bafd 
adusammengezogen , bald wieder ausgebreitet zu ha- 
büen;' ' In ^deit Dörfern Schönfiom und Voigtsbaöh' 
^hrden beim Yorüberzuge dieser Windhose mehrerb 
Häuser abgedeckt » sehr yiele starke Bäume nicht 
nur entästet g soüdem aucK entwürzelt oder in der 
IVIitte gebrochen und zersplittert; vorzüglich aber 
ib Yoigtsbach war die* Verwüstung grbfs: hier wdr«^ 
den sieben Häuser abgedeckt, eitie hölzerne ScHeüeir 
Ton ihrem gemauerten Grunde weggehoben» und in 
einer Entfernung von acht Fufs' niedergesetzt; sich» 
den) das Dach derselben zerschmettert war» wurde 
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das unter demselben aufBewabrte Heu und an^cTre* 
Geräthsdiaften in- die Luft geschleudert. Kach der 
schriftlichen Mitteilung des Hirn. Neuwingex fand 
man. in dem hohen Gebirgswalde seines Reviers meh* 
rereGer&thscbaften» ak Wasserkannen» Stühle^ Klei- 
der, Bettln u. §. w. , welche die VTlndhose äus dem 
Dorfe Voigtsbach mitgenommen und in einer. Ent- 
fornung voti' k!wer Standen ^abgesettt hatte. ^ 

Den ^rölstei?^ Schaden richtete diese Naturer* *- 
aielieiimrlg |tbeir,.i» den yoigtsbaeiiiwf llV'ä^ij^-an, 
indem dort mehr als 6000 Stäiptaae t^ieils'entwur-^ 
seit 9 theils^ aerbrochen wurden. Ip^ sah im Septem- 
ber noch diese fürchterliche ^erwüst&ng; ich fand 
nicht nur entwurzelte Bäume» sondern auch meh- 
rere , dierMn.ihr^m jrörig«K%andQrte ^jAQunt.Wof^ 
»ein und den darin verwachsenen gro(seti Steinen 
und Erdreich mehrere Schritte entfernt niederge* 
ettaEt lagen^^ Moh /grcbül MseiiUöcke'. %b4>. man 
nm mehrere Fufs von ibregc varigen Stelle ^fo^^rf . 

•Menden jond In einer ^an^^K^cl^g«« $i» mf« 

hin hatten* »r i . j-f' 'Ar*^} ' '^-n^-jr ^ * 

1' , in: Brag.wwarc am näinlkbenoXege; um. 8 Ulur 
Morgent am ^Oewitter «nittPJiBitmgen. Der,Win< 

W^te mittelmäTsig aus Südsüdwest. Die Lufttem« 
peratnr Hvar. B4 D«r fi[^^iH0tettt|in4 %^vUI^ 
6,a8 Linien , das^Bavemeter attod ifolgUch über dUf 
mittleren Ü4)ha Jür J^crag i* . > -.. »^\^ , 1 ' v 'i 

* ' Vergl. mit TorttebeBdc^ ^Mc^vsi^inig fcae 
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Sä ji> SU res H y o m e t e r , verbes- 
seit von Babinet, JProfessor am 

'uGoU. • roy* ;de>St/« Lattis f nai^h Fr es- 
' • nefs Bericht ia den Annv de iChim^ 
^'t Physj. XXVI. 367. etc. und dem 

; Journ* de I^liairm. April. 1824. p. 21 3. , 

., .frei.bearb.eit:^V (Vergl, .dw;8n.Arjd»^ 
- B. n. H. 4. Taf. VI. Fig.. 30 

I . • ' i • ' 

bäwklitd Ausddlulüllgsa^dcirangeii Ider Metalldräth» 
' (imd überhaupt de^t^ Cylitiddr *ron^ klaiaem Durcbn 
metser), sumal jen« ihres QaerdiMrchmeuHSi .mltri 
telst «des "UBgleicharmigon Hebels ^aiaaf«^ dann aber 
iefgleillMD, -latl&hr'lrrthtoer TefBilaMiid«,' Vor^ 
rlBltttMgen zu b^erktem Zwacke aöfgab , um ' den 
n<dki^a und die J^Aikrometarschiaube statt derseibeo 
te^AV^Ito&ng sulMt^aft,. M hat' ^uek.*Babi|iiB% 
auf ähnliche Weise dem .§afis5ur e'sch en Feuchtt 
meaaer eine Abänderung dieser _4't su Theil. wer^^ 
den lassen 9 die in, der That auf den Napfien einbr 
y erbfiseruQg Ansj^rjuph m^qh^n darf... vVt§^¥i^!)d ; näip* 
lieh in dem Saussur e'sehen'.FMeHtmik'aeer die 
MessuDgs Vorrichtung — jene Nadel , welche an der 
• . * I 
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St. ElrosfOBer 2a Wien« i07 

* 

tief gegen die Erde xu senken. Nun dauerte der 
Sturmi TOD- Regen, Schnee und Blitzen begleitet, 
bis nach 9 Uhr. ■. Die Blitze kamen vorzügUch Ton 
der Seite der Donau und der March. In den Zim- 
mern hörte man' einvPochen und Hasseln- in der 
Luft (an jenes Geräusch erinnernd, welches man in 
^en Folargegenden bei starken Nordlichtern gehört 
haben will) noch* stärker 'war es ifai Freien. 

Die Fahne auf der Kuppel leuchtete sehr leb- 
haft, die Windmühlenflügel selbst, zeigten während 
ihrer Umdrehung, da wo sie mit Eisen beschlagen 
waren^ die schönsten F lamm e.n von grüner, ro* 
t h e r und gelberFarbe^'aus den Eisenst an|^en, die 
man an dem Ende der Flügel zur Erhaltung des 
Gleichgewichts angebiiaicht hatta^ aiprühlen . häufige 
Funken; als man aber die Flügel zum Stillstehen 
brachte^ verschwand die Feueierschei^ung.^ Eine 
kleine Blechfahne leuchtete am längsten. Ein Mühlr 
bursche will, gleich, b|i Anfang d^^ Gewitters, die 
Kuppel. der Mühle, an welcher viel Eisen ist, gans 
in Feuer gesehen haben: ' * * \ ^ 

Kurz vor dem Gewitter stand das Barometer 
unter a8^. Wiener Matirs'j "uiü 9I Ullr war es 
a8^^4^^^ Beobachtungen am Elektrometer konnten^ 
leider nicht torgenofnmen werdeor 

' In Heillgenat'adt, ' % Siunde» Vön' "Vfien,' 
am Kahlenberg hat es bei 4iosem Gewitter einge- 
achlagen. Am 4. und 5. wehte tii WiMi ofaior der 
stärksten Stürme, die seit langer Zeit hier «tatt 
gefunden hatteq. ^ « 

In meteorölogisehtr Ansicht bemar fc oP s K ^r th 
waren noch die beträchtlichen Schwankungen der 
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Barometer, welche oft lih £iii(er Stande um^6^^^ fie» 

Ion oder stiegen, und die starken Stürme, die des 
Na<^t8 plötzlich ent^and^en ynd in ^ bia i Stunde 
alle- Weltgegenden darohlteFen. Die Nächte im 
Deicember waren auifaUend warm ^und man sah 
häufige Blitze in der Gegend, wo die Carpathen 
liegen deren Gipfel wahrscheinlich den vorbeizie- 
henden elekuuch • geladenen Wolken ab Abieiter 
dientc^n. , 



J 



Ueber ein durcli einen Blitz schlag 
vergoldetes Fensterbley, wel- * 
chti seine J'orm Jimverändert bei-^ 

.behielt; ^ 
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Fröfe$sor Fleischl in Frag. 



Di^ Uinrreti Frufesseren BiachoC und Nog- 
geyatb haben in diesem ArcbiT d. Heft 4* 

^85 ÜF. die merkwürdige Wirkung ein^s Blitzschla- 
gs beschrieben/und bekannt gefnacht; üb führen 
S. 39a unter der Aufschrift: „Das Merkwürdigere 
bei dae&ec J^tj^awirkung. im Allgemeinten^* den Um* 
atand an, deb der Bleyeingufs an den eisernen .F«ir. 
fiterstangen nicht im mindesten eine Schmelzung er« 
litten bette; 385 daft daji.;die Qachf^gen bedek- 
kendoi^Bley an jeiuigen Stellen zurückgeschlagen und 
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e. Biiuschiag vergoldet Fensterbley. 109 

etwas aufgerollt war, und unbedeutende 'Spuren 
▼on SchmekuDg am Bley am Ende eines Streifens 
. tich «eigten. 

Diese Thatsachen erinnern mich an eine an- 

dere, die ich War schon m dem Werkchen: Das 
chemische Laboratorium ah der Ic. k. Universität xu 
Frag^ S. 97 beschrieb , welche aber nicht so bekannt 
SU seyu scheint» als sie es vielleicht verdient; ich 
erlaube mir, hier wieder an sie zu erinnern. Ich 
bewahre im chemischen Laboratorium xu Prag als 
'\' Naturseltenheit ein Stück Fensterbley auf, welches 
durch einen Blitzschlag vergoldet wurde, seine 

. Form jedoch als Fensterbley vollkommen., 
beibehielt, und auch nicht die geringste 
Spur einer Schmelzung an sich trägt« 

Die Thatsache ist folgende: *Zn Philippshofen 
bei Kolin in Böhmen fuhr am 4. Juni im Jahre 1797 
Nachmittags (die Stunde isf mir nicht bekannt) am 
1. Pfingstfeiertage ein Blitz auf den Thurm herab, 
nahm daa Gold von .4em vergoldeten Uhrzeiger mit 
sich fort» und setzte es an' das Fensterbley der 
Kapelle wieder ab, welches man nachher grofsen 
Theils vergoldet und seiner Form nach 
ganz "nnverUndert fand. ' ' 

Da(s der Blitz hier blofs nxpchanisch gewirkt 

' habe» ist kaum anzunehmem. Auf die Frage'» . wie 
er eigentlich gewirkt habe , dürfte wohl die ein- . 
zige richtige Antwort diese seyn» dab man es nicht 
wiase» 
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i<K> FUisahl 



Ueber einen merkwürdigen Blitzschlag 



Ebendemselben» 



Bei dieser YeranlaMung will icli zuglekh einet 
' Blitischlage« erwähpQii« dex mit dem auf dem 
Kreusberge bei Bonn einige Aelinlichkeit hat, 
und den ich in Prag im Jahre 1820 beobachtete. 
Ich badaure reicht «ehrt dafs ich da« Papier« auf 
welches ioh damals die nähern Umstände anfschrieb» 
jetzt nicht finden kann ; was ich im Gedächtnifs* 
behfdlen habe, will ich kurz anfohreiir 

Das Haus, auf welches der BlitK h^rab fuhr, 
steht allein mitten auf d^em Platze» ist mit Ziegeln 
gedeckt, und seiner Länge nach )n der Richtung 
von Osten nach Westen gebaut; gehört einem Bäk- 
ker an, der sein Geschäft darin betreibt; hat swei 
Kamine , von denen der eine und swar der öst- 
liche für den Backofen bestimmt ist, und liegt 
sjemlieh tief im Vernich mitder IToigehnng; denn 
das nächste Gebäude ist das viel höhere Militärho- 
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merkwürdiger Blitzschlag. 191 

■ ■ 

spiul» ein gYoIses und langes Gebäudo gerade §er 
gen Osten in einer Eütfemung von . utigerähr lOOO 
FvLÜ gelegen*», noch bedeutend höher; obwohl schon 
weiier davon (nach Süden) entfernt, ist das^Ugo^ 
meine Krankenhaus, das bürgerliche Hosj^itaL 

Am 28. Mai i8ao gegen 6 Uhr Abends , wäh- 
rend ein Gewitter von Westen heranzog» wurde 
das Brod in den Bapkofen gebracht, welches unge»- 
fahr 10 Minuten, in demseltten seyn mochte, als 
die elektrische Entladung auf diöses Haus erfolgte. 

Wer einen Bäcker von Profession bei seinem 
Ceechäfte beobachtet» wir4 Huden, da£i in den 
. Irisch und mit schnell brennenden Stoffen (bei uns 
* % mit wohl getrockneten und klein gespaltenen Hol«) 
geheiztän Backofen suerst die Semmeln aller Arit 
gebracht werden: nacbdem diese gebacken und 
berdusgenommen «ind» wird ^r Ofen nochmals et* 
was gehefzt; 'und* jetzt kommt das Brod hinein*; 
wenn auch dieses, gebacken und herausgenommen 
Ist-, wl|pd' der Ofön wieder etwas geheizt iznd zaa 
zweiten Male Brod hineingebracht, und so wird 
fortgefahren» bis. der nöthige Bedarf ai| Brod voi> 
räthig gemacht ist. ' ' ^ ' 

Ich Rnde es; noth wendig, dieses Verfahren vor* 
anszuscMcken » weil ohne Kenntnüs desselben die 
. anzuführenden Erscheinungen kaum erklärbar seyn 
würden*' .1 

Nach der Aussage des Bäckers war zur Zeit des 
Blitzschlages in der Küche kein Feuer und keine 
Glttth mehr vorhanden; allein» wenn man auch in' 
seine Aussage vollen Glauben setzt, obschon es 
nicht gai^s wahrscheinlich ist» da(s die vor ip Ali« 
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192 Pleiffchl 

mtea^ aus dem Ofen genomxneiwn glühendan X0I1- 

» 

Im ganz ▼•vlosclfean geweseti seyn sollen, so ging 
doch aus dar Küche zum Kamin hinaus ain 3trom 
warmar uiid faucht a.r Laii, wihrstheinlieh 
auch noch etwas Rauch, welche wie bekannt,, 
aiiamlich guta Leiter für die Elactricitäl sind« 

Unter dapi aweiton waitliahein Kainina war gar 
kain Feuer. - ' , v 

<• • .Nach der Aussaga dar Bäckersfrau, welcha 
während des Einschlagens bei dem Backofen in der 
- Küche war , soU der Blitz zuerst zwischen dem MI- 
litär8]^itala und dan£ Bädcarhausa (vcn dam Latztarn 
.aUo östlich) auf die Erde gefallen, (sie will ihn 
dort als aina fauriga Kugal gesehen haben) und 
dann In das Haas gekommen seyn, und die Yerwü- 
stungen angerichtet haben. , 

Sollta dia' Frau wirklich rächt igasahah habM? . 
Oder hat sie der Wiederschein getäuscht? Letzte- 
ras.konnta wohl leicht dar Fall seyn; dann auf 
dar bezeichneten Stalle, auf welcher einige von 
den Wirkungen der- £lektricität nicht unterrichtete 
• Farsonan soganannta Donnarkeila auchten, . war nicht 
die geringste Spur einer elektrischen Thätigkeit 
sichtbar. 

Der Blitz begann salna zerstörenden -Wirkan* 
gen ii\ einem auf den Hof des Hauses nach Süden 
garichtatan Fenster im ersten Stockwerke am west- 
lichen Ende des Hauses. In diesem Fenster war 
kein aisames -Gitter vorhanden, nicht einmal Blay, 
da die Glastaf^n in den hoizemeo Rahmen einge- 
kittet sind; aber an der inwendigen Seite des Fen- 
itats im Zimmer hing aina aisama Stange^ walcha 

zum 

■ \ 

V 

t 
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merkwürdigtr 3IiUf clüa^, tjgy 

zuTti Yerschlielj^ep ; des Fensterladens diente. Auf 
diese» Leiter spranj^ der Blitzschlag^ den Isolator» 
das Fensterglas darchbrechend » -liad eine Fenster- 
^beibe in .Reicher. Höhe mit ^^der eisernen Stag^^i 
serscKmetternd. Der Bewohner dieses Ziminers war 
i{K^^hrend des Gewitters nach Hause gekon^men; er.hing 
in der Nähe des Fensters seinen Hut auf, als, der 
Blitz das Haus traf und wurde Vom Blitze der Von der 
EUen^tange ^yl ihn fuhr, getroffen^ ^d stark be- 
stihädiget» jedodi, nicht getödteV 

■ Die Verletzungen hatten viele Aehnlichkeit mit 
jei^ei^t welche Dj^ ^ü^^^ua. an dem jünjjestti 
Teele beschreibt nnd a. a. O. Flg/i. abbilden liett« 
i Der Krapke genafs naph einiger Z^it wieder« 
Den weiteren Lauf des Blitzschlages kann ich 
aus dem Gedächtnisse nicht mehr genau angeben , 
nur soviel weiDs ich , dal« er in verschiedenen Eich» 
tungen im Hause herumfahrend i>hne anzuzünden 
grofse Y6r.wüstungen anrichtete^ und durch eine 
atarke Mauer ging» ohne eine andere Spur als ei* 
nen kleinen schwarzen Streifen und ein wenig hev* 
untergeschlagenen Anwurf zu hinterlassen. Bei nä- 
herer Besichtigung bemerkte ich an dieser Stelle^ 
daCs die Steine in der Mauer eine kleine Oeifnung» 
oder Spalte lielsen^ welche durch die Mauer hindurch 
ging und nur mit Anwurf bedeckt war. Von dem 
Uebergange des Blitze aus dem ersten Stockwerk* 
kl das £rdgeschob, welche« letztere gewölbt ist» 
war nirgends die geringste $pur zu bemerken « ob- 



*} Sebw^ggers Joum. Ghsmie and Phyiik. Bsnd $9 
S. 119 and ff. ' 
Archiv f. d. gM,Natark B. 4« U. s. 13 



Digitized by Google 



• . . 



f 

Ae'rolith.en-Hagel, beobaclitet zii 
Sterlitamak , 200 Werßt von 
. Oreöbwrg: in Sibipen 



fom 



« < » • • • 



1»- 



Au «ineni Briefe dee Professor Jobn in Berlia an deift 

Herausgeber, * • ^' 

> • - 1 < . - I 



' .1' 



t ' 



1 
. \ 



V » » 



Hr. Dr. £d. E versmann, bekannt dui^ seind 
BMteD lä tkiAw^ iSokii d«s iti Beflin lebenden Herrn 
Bergdireetori ▼•^Evirtmanii' (8M8«IVen, der kk 
Sibirien . eine Waffenfabrik nach Solinger Art ange« 
legt hat) ertheilte» unter dem iS* September vdrigeD 
Jahres» in einer an seinen Vater gerichteten Zu- 
schrift fol^ejide Nachricht von eipsm in Sterli- 
tamak beobachteten Af^roHthen^^Hagel , der 
seiner XV!l.6rkwür4igkeit wegen durch Ihr Archiv be- 
kannt sa' werden Verdient. „Einigt T&g6 vor un- 
terer Ankunft in Sterlitamak hat hier ein 



. •) Hr. Dr. V. EverftQiai^a joa. ifM.iia Somn^i. i8j4 «»f 
Besuch ia Berüq. . " * . 
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über ei»ig!B X^iUibQsteine» 4tg 

Aufs. Alle J)»tt9Q ein m^b^ ocl^r wenigst deutU« 
ches es? und co&fentrUch . U^lxig^r .4t]9tUige$ 

Die. JVlehrsutkl derselU^n chatte e^neo 9ßhwanan 

iSie lieTsan .sich «ämmtlicb J^icht ^chäOMli und 
Mrdrücken.«- c*, » rf?: * 

Dire specifistlie Schwere war zwischen o>Q und 
o^. Am Lichte eDUündetani ai« «iehj brannten 
heller, nicht mtk jMtige^irlltnitn^ upd hinterlie- 
Isen einen geriDgen kohligen Aückitand« 

In kochendem ^ibsolüten Alkohol lösten sie sich 
.beinahe ganz auf. In . d^fffQ ^h^^ . fikfxixt^ 
^Ghiadea sieb beiojk Erkalten des Alkohö|« .gUnzen4f, 
geschmacklose^ weif&a Schippen aus,,- w ff j chy 6^-. 
hitet in Flui« kai^^, und ^fii^ «^fan ^/Ih- 
Uge« Blätter» JciystaUisin^ 

Im ^erwärmten 5Qbf«aaEa&thw;18iM aMk^ düia 
CoBcrationan ebenfiaUt fiäst ganz auf, und kry&talli- 
sirten, nach dem Erkalten ^ in weilsen P^ärnhan 
und Nadeln. * 

Diese Substanz war also das» was ChaTranl 
9,Gholesterina«« genannt hat, ' ' ' 

Das , was sich im siedenden Alkohol atc, nicht 
au^elM hatten . war geringe Menge eines 

bräunlich - gelben Stoffes, welcher der Salasänra 
aino schon grü na Farba entfaeilta« 

Die Aetzalkalien lösten ihn bald bis auf einen 
gans iOeinen Hast auf. ^uran faUtän ihn darauf 
IB Kom ainer grasgrünen klebrigen Substanz , wal- ' 
.«ha «ich jalst im Weiogaista» nieht abar im Wtia- 
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gelbe Matarie. * ' * V ^ • 

Der U^ae Rückstand in Salssäure - aofge^ 
löst u^'«* m %a¥ ii^t «^^seiManfeÜimtt Kali Ber- 
li^erblau« und li^estaaiid Mos aus Eisenoxyd. - *^ 
<S«r:i|r^ftttr.4l«ieii:6alleii8ti9l^ an 

* Cholesterine 94,70 . . " ' * 

k.f f% 1 Eiseno^d- ♦ • ••0^8' 

r . Eingedickte^Galle 0,47 ' : 

'99,98'*' ' " **' ' 
«•'• Alle diese Steine waren aus den eben ge- 
'Inmiitett ^ekandtheilen 'xosanmiengesetxt ; aber doch 
nicht ganz in dem&OT'eti^engejiVferbÄltÄ'ifc 
'itköitjä, enthielten iBie sämmtlich. 

ich untersuchte hieianf • nöclr'46 Gafiensleftii, 
^die v€«i drei verschiedenen Individuen herkamen^ 

imd in aHeit £ind^Mk:>N^ £isexL< '* 



Sc h w e Jf^l und Alk ali - G ^ h al t 

V der Vegetabilien;. 

» 

. neue Becbachtiingen über denselben ^ 

.... YOUk - 

Ffof.Pleischl in Frag. 

(Attlzng einet Briefes an cfeh Heraatgeber.) 

• ■ .1 • 

« 

• la i/faisen, Roggen» Geftte»» ^Herer» 

in den Erbsen, Linsen« Bohnen und 'dM 



SchweFeU u. Alkaligehalt d^Vegetabilien« iit 

Mais, habe ich bisher atiF pyroehemfschem Wege 
Schwefel gefunden; Proust hat zwai^ im Kle- 
ber des Waicen' Spuren yon Schwefel nachge- 
wiesen 9 aber es ist bedeutend mehr Schwefel darin, 
als »man bisher glaubte. Diese Arbeit« ist lange moeh 
xTic^t beendigt;' ic1i 'hoW den 'Schw^felg'ehalt vieler 
Yegetabilien ^ahtitativ bestimmen zu können » ob- 
sehon les .»imeheiSflUKrie^igKefe da:bd» W überwhiilen 
giebt. *I<;h ; ppeiije ^b^r nicht j^e^ SchAvefj^l^ .welcher 
in der Asphe als Schwefelsäure mit 3asei| .verbun- 
^den , zurückbleibt/ * dessen Bestimmung - bekanntlich 
keine Schwierigkeit hat. '*Mehr hierüber» sobald 
nebst den ebatt^aMlte«« ^äj^iUbdi^ noch viele 
andere von mir in dieser Hiiisicht untersucht seyn ^ 
werden. (Henry fand in der Asche des Wai- 
xenmehls ^frO^^sea» Ha%i^o%i/i6h £nde aufser- 
d^{]^,^i|9Qh f(tay;,i^i,49ffii. y.09..inir^upy(«ir«u«hteA;böhT 

... ' Auch di^i Elb isichwur J*.el enthält 5 cbjivefel. 

. A»9^.i%;^hfiK;Attfcl«M5il?l*jl»^ 
. lensaurea Ammoniak krystallisirt daraus er* ^ 
halten. 

^( ' .'Ah^li lir diHT^^^ä^ finde Ith Sehw^fel und 
Az9t| obwohl yon beiden veihältniDsmäfsig weniger 

' ' Aneh Ift».arflr1>fsiclieii'<&«t[i«ili 4it Selif^efel 

enthalten, ich h^be daraus Schwefelbley gewonnen*). 



...... . I 

*) Dafi die Wurxcl d£i Rum ex Patientia L. nngebun- 
dQoen Schv^jcfel enthalt, merkt Wilde now^ in den frü- 
heren Ausgaben seine« Gruii,dr« d. Kr^uterkuade an;'mork- 
1^. i»l es» dafii die aoi|ftrai Analytiker bei der Zer- 
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U^iber die Wirkungen des, eingeathr*. 

meten Clxloxs auf den mensch- 
. Jüchen Oi^aoistims^ und über > Hy^a 
' dYOtlii ansäure als ein dttfcli Er«-^ 

fahrung erßr.ob^tes Gegenmittd ; 

" TOB 

£-b«ft II d 0 in 8 0fcb 6 



' r • - ' ' » 

' • •* . 

Aacli «m^WtilgisiteliiiMr ZufiOl, ^ddr leicht tniH ' 
rige Folgen hätte hciben können*; ^^dibnt 'sor Beleh'«''. 
YliDg» iDfiofern er aufmerksam macht: bei ähnlichen 
Oelegeöheilftir ' fidt grdfirtMt Yoniehl sü 'Wedce ''M 



iimuig . der organischen BildungttlMye;, a^ftelst Kapfer-. 
OSjrd et«, »nder Riyel kein« Spür ron. Schw.efie^ 
gefiudTeii tiaben, vrShread doch i.'B. der log.^ tdiarfe' 
gtoff des Me«mlti§^, L^MTeUainitt cie,» der fihreiß^ele»' 

«loff?) embilfeiB* P'leaeb« faiid hi «nerr^Aeii Mei^^ 

?0B Pflanzeil der versebiedensten Familien y zumal in den 
flüchtigeren Thcilen deraelben , SchwefelwasBersto f f ^ 
Tergl. Journ. de Pharm. 1821» Vni. 56y ff. u. Tro 
dorir^H^^^vm^d^Fhum. Yü. h B* S. 356 ff. 

y«i^ iMfaft» 0» s. 
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dem Groffidey '^eä 'duitift fblgenteiMitAeiloBg Eiiill> 
g«A Über die l/^irkuDgen des Chlors «uf den thieri^ - 
sebeo OtgaidiuiAt liäbefL^beseicbMt ifivd« findii idi 
IDich veranlalst. Folgendes bekannt zu machei^. 

Ein Yä&beg»eriger vfoUx^mh^jffm jt&n in' dM 
Schriften dtfr -Ghemiker •ngegebeim Wifimigm 'dei 
eingeathme^ea .Clilors -r-» durch- eigene Erfahrung 
fÜ^raeugen« i * . % * *. .7 

Es wurde Chlor hereitet; di« ersten Fortionen, 
ipFelche noch ml ii# Jctmo^härieclier Mft gemengt 
weven, eammekft Uten in^eliiear Olasglooke^ wekHe, 
«bgefähr 6—^8 Kubik^toU fassen mochte; die ver* 
•arnnftelten ..)attgen Jbeute wpUieb eicb-^ob dem^^Sl^f 
ruch des Chlors vberzeugen, und gaben sich die 
Glasglocke mit' dem sverdünnten» Odoj^^gefittlt' scmn 
viaehen • herum ^ wodurch *dic OlecAce' rf> 1 & mal 
geöffnet , daher das in ihr enthaltene -Chlor neuer'», 
dinge imt viel atmoqph»riscber falfe:^|^ienwigtiweiH 
den mufste, ehe sie in die Hände desjenigen kamj^ 
der deli Voxsuc)^ ensteUen. wollte- und »eneteUte»*'^«:^ ' 

Aue diesem lEdrerhmerung ereielii telhn, daft 
SU diesem Yecsu/^he^ ein n^it ziemlifch viel atmof^ . 



f ' «. Kaum hme der £xperimentatdr ziemlich gierig 
(idi führe grbfttentheils .seinem eigenen Weite •'eb^ 
Clilor-elngeieUnnktfrM»> entstand 'ee^^efell eto'^helte 
ger zusammenziehender Keiz^ rorzüglich in d^dfl 
Kekl^opfo|f4'ii^i pfiamla äoh Itf die Löf ts^hrä äüä 
tn.^die Luftröhrenäste fort; heft!getff'«lfltitt^ ^1 



Bnittlfoifb*'(iur8lir. mim nii^r^^st zusammen- ^ 
gaidJCückt folgMi^ £x bfigab. floh in-die ireio Lafi^ 
VDA Her datMivtd'tdMl Hatten^^^br -iMiltiig darch' oi«r 
, nige Minuten fojt« Man rieth ihm zur Bdwirkung 
MliPiti£d«iclMMuog''6ftw98; Btt^#SMn,^ «T WM aber 

sioht im StaiRle, jHwIw^'hliiQiMr xu* schlingen; denn • 
§Qg4ii die jiufl^»« ufid^. Speiseröhre hiR> war alles 
lirie sttsammengesclmürt. Als der Husten eine» -Au-« 
genblick nachgelassen hatte, begab er sich ins Zim- 
laaf «uf ückfi -äieKrere tauge: Lern« ^isaobiiie« 
waren ; hie^ kauih - angelangt erhob sieh der Husten 
MoerduigSr dieifielfleiDinuDg auf der Brust wurde 
ffl^tm^ ale '81* Torher gewesenv iindjes iwfiel Jha 
das Gefühl ei^es drückenden Angst. Vor den Au« 
gea beSoitokttti'iBt ein Fliinm)srn> oiid Dunkelwacd^ 
des Gesichts; die Respiration gieng schwer und nur . 
atolsweiae :V0r uaich; .auf ein. kuraeS'Eioathmen folgte 
•i»7flangea' Auiatliinen.; tie&res. Binethmen ve^airi# 
^echte Schm^rz^ einen zusammenziehenden JEleiz und 
heftiges- Hiifltefi:«.; spneohen konnte .är nur einselne 
Worte; die Schleirnnfiembranenv det Alund« und Na- 
a^i^höblen wareA . liefcig exgsi£bn». im. Munde sam* 

Schleim» ui4 Sdui^9^ 
war auch entstanden, 

■ 

. , Der Leidende begab sich wieder' in die freie 

J^tr^g^m^ AbmQija«iifiiKZug..eiitgiegenit und sucbte 
t^sr'äßp. ^(^lehstw Aoatcengung das Ein- tM 
^ttsathmen^^u ti${<KdQrn« indem er.. mit den Händen 
fbm Brustlcfjrb wapmen4rildtie» iine ixnoh attAee 
^d lenges A u sa thme n das schädUcbe Gas her^üszu» 

0 

■ 
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X 

rend dieser Anstrengung war er «iifte 'Str#ek«^Tfo«t<i> 
gagangCTD, .:aiijd. fühlte wohl^!,wia wohlthäti^ ihmn 
4as £inadiiDen vAar firiaehfii<.Lttft tkatv aUeiqk.Au| . 
. Beschwerde auf der Brust,- d^r Druck und die-ZMi 
ätainfteTisohnikfiifig' darsellwn' dau^cteA.fortj . ^ 

wieder an .den Ort des Experknctota zurück , -^^l»e|§ 
flrt;iffa^. Ammoniak «in» . vexspürtej • «her da^QQrjkce^^^ 
9iSeklitatttiig. Nim ¥4gabr. cir. reich' eittch He«8e>4iii4 
kam in ein stark geheitztes Ziemer, in welchen^ 
^ L«lt Ifienefwega Irbch -«er» :v»i»m<^.'fim»n 
achon roehrrere Tage nicht geöffnet worden, .waron^' 
Hier wurde die Bekiammang;jau( der finuit.gr 
eis je e«¥6ri Kranke fürchtete i zki erstlckei^' ' 
- und war fast nicht im Stande ein Wort, zu fipre.Qhen« 
Afit.I^letlir gelaac^ba er an düs FeMür^ !We}c)m..«if| ^ ' 
Anderer öffnete.' Das Athemhohlen war storsweiseK " 
kurz iindvvXASielnd; dte^.Schieiiiuihipnder«n§)niind 
defe iduMipien.snahnieB an Heftagkeit ibedeitfend eil« 
In diesem Zustande blieh er ungelähr eine, halho * 
..Seimde ». bekam . «nuadex Ammoniak i^nauttthmeB;,' .wet 
idurch diesmal die Beklemmung und die Zusa^menn 
achnürung der firiiat ^twe8,r;wie}«oU wenig. ge]M^9 
der wosde. : JSvca ethiete-^kb'NecJurioht Ton deoa 
. Vorgefallenen. Ich liefs gleich naph Ga j -Lu^^eQ > 
Mkwe£eii^n- bereite»» dieeee »emmt^ T^rdiftptllt^ll 
SchwefeMure zu dem Kranken bringen, und begab 
mich »elbat zu ihm..— Ich laiKl den Krank.en .em . 
FeBMr necfh Luft; abHnappeni lleg«B « de» ' Qiaaiel^ 
war unnatürlich aufgedunsen, die Augen ziemlich 
«Mrk aoe den * Angenhöhlefei' hmupgetriebep,. und 
heftiger krampfhafter Husten ^älte ihn« l>m$ 
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der Kranke nicht. . ■ : 

' ' ' lA lieb die mit^tebraclitan .IVIateviali«ii tbaid* 

i wei8#'* «Manmetomitelteiiy^t die ealwiekeH^ Hydroa 
thionsaure (Schwefel wassexstoHgas) mit atmospbikii* 
Luft gem^iigt (indsm dae EiitwIelcaliuigsgefilA 
ungefähr a Zoll vom Munde entfernt war) den Lei<- 
toidiln* TOB Zeit SU Zeit in Icunaa ZwiAthanräuMh 
•inatlmeBi« < Naclip einlgeti Athanizügen Aihlte der 
Kranke sieh unglaublich erleichtert; er glauht sein 
CtfaM* dea Wöhtbahagana iileht baasar voä ri^itigav 

' bsezeichnen zu können » als durch die Vergleiohung 
Iblt dem Gafilhlaj wann nan einni ▼atbraimtaii 
Vinger in kaltaa * Wasser steckt. Der Druck und 
die Baklammung auf der Brust minderten sich^ daa^ 
Atbman wnrda Iraiar, die Inspiration k^nnta .ydllu 
• ständiger und tiefer geschehen, und der Kranke 

, hoafnt^ mit garingei;' Anstrangung apsecban. Diä 
Augeff und das Gesicht erhielten ihre natürliche 
Beschaffenheit aUmähüg wieder. Das i jeweilige 
Etnadunan darHydrothionaattra wiafda duMb a^Stnn^ 
den fortgesetzt. Um 10 Uhr hatte der Kranke das 
ebiov aingaatbmat» nm* Uhr fienf^^ar an Hjj»- 
drothidnsäure einzuathinenr, und um. S Uhr Nach«* 
mittags konnte er das Fepster sphlielsan» die Zim*^ 
ÜMfrinft Tartragan) frei* atbman» und im^ablndarl 
sprechen; der Husten war jedoch noch bedeutani^ 
Imd hielt bis auf * den folgenden Tag* an» abanao 

' wurden ^dte Brustschmerzen noch zwei bis drei Tage 
Hafühlt, * '» 

* Bamarkanawaftb • sdiaint inir noab mm seyn^ 
daCr dar Magen und Kopf während dieses Zufalls 

^ « 
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gäi99licli hei Wi*« J , d(Wr, K«if| <wAt gar nieH «fa^ 
' gflge». Abend mgpm^Mi S^t B^g^^i Und «e^n, 

'",*-• - * . » .1 

. ■ ' ' ' ) . . ■ ■ >1 1! 

Ghemisch^ Ailalyse des kohlenschwe* 

feisauren Bleysi^A Eeadhills 
• in Scliottlaiid,: desl'Talkerdehy^ 

4^^* ^on Swianefs au£ dex\^iigfc 
' land-Inael Unst^ tind ded ^Magnesit 

Yqh Salem in Indien; > * : :r.:.7 

• •♦ • » 

Hofiratlj Strqmey er in Gottingen ♦j^ 

Das »nt» TCKi'diaaeii FoafSUiii ist eina yon den * 

n^uen Bleiminerp ^ welche ^u^4io^^ z^ L^l^d- 



\' ' ^ ♦) Für das Archiv guUgst mi%etheUt. — fn te & t/*£etei 
Bandes des Archfrf «iwiantea ^^VoMMlaiig'der' JSU^ 
SodflOt a. Wim.« aa Ümm Säftnngitt^c, theflte 
Slromefcr, nudb Beendigung der Ton ihm gdudtenei^ * 
ai a. 0« im Auszüge mitgedieiiteiiy Toäesiin|[ noch' *dia'' 
cheadiche Vokenuchnng tod drei anderen Fossilien mi^ 
. welche ihm kurslich vom Herrn Dr. Anderson ia Leitll 

hei Edinburg übersandt worden waren > um sie einer ge^. >' 
Bauen chemischen Analyse zu unterwerfen. YcrgL Got* 
tingis che nciehrte 4naei£«B ett. ^s.Sk den sä Ja« 
Boar .igtS» *: : . ; •» .v. IL • »' m/ 

# r / . 

I . ' . 
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PiaMVmiiBlia Migüi also» dafii Riepes IVQneral 

ummmeng^w^tLl .ist j^us: 

W«si«r . • • . , CHS7S 

Vegetabilischem Farbstoff o>o85 

Thondxde • • . o»a95 

Kalk ^ : . . ^ , . ' o,»oo 

Kieselerde. o>0^ 

Yei^iut • . , . ' . o»o»p 



1,000« 



* • • • 



Uebet Hydyojodsäure als Rea^ 

^ . n . , .ge»S:iur Plartin.; .. 



▼om 



Professor Pia i sohl in Prag. 



. . . Herr SilUman .prüfte das Varhalt^ dar Hy* 
drojods.äiire g!Qga»lVIetalkufl&6apgeBy uad glaulyt 
in. ihr WK, so^i* empHndiiches Reagens auf Platin 
fpafonda» 'x». habani indem Hydrojodsäure tu am 
Platinsalz getröpfelt 9 darin ^ selbst wenn es sehr 
verdünnt, ist» fast^ sogjL#ich (weon die Sakauflösang 
jüwas keBsemiivter ist) eise dunkelwaiiiiothe odier 
rotjib raupe Fjirbung bewirkt, welche nach einip 
gttt Sfijpitao. iQtenalyer i^nd nach. 10 Minoteii noc)i 
auffallender wird; läfst man die Auflösung einen 
oder xwei Tage «stehen» so bedecke sich ihre Ober- 
fläche (so wie auch diß Sak^ 4es GaOlf^O 1"^^ 
einer Haut von metallischem Piati(i^ 

Silli- 
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' äilliimftta' tagt ffctner, ddfd 'kMM anden» mo* 
tftlUsche Sub&tanx ähüUöhd Resultate gebe, daher 
Hydro^odsättra aiti gutes Reagens für Pläti» eey. - 

Dä jedoch Si Hintan eine solche Hydrojodsäure^ 
^eiehe aus Phosphorjod Bereitet - #iit« daher «Phosa 
pHorsiiire enthielt 1 in Anweiidang btathte, und 
seihet es ungewKs* lälst, ob nicht die Phösphor-^ ' 
State biet iKiit thätig ge#esefa sey^; ^o baschlolsie)!* 
einige Versuche hierüber anzustellen. - ' 

Die Yon mir gebrauchte Hydro|t>dsäiire wurie 
dedtftch Weitet, dafs^ Jod im Wassetr^vertheilt, W 
nem Strpme Hydrothionsäure ausgesetzt und zur 
Tertreibttng iai ütt^Aüssigdtt SchWefelwassersfeff^ 
gases erhitzt wurd6 ; sie war )edoch nicht frisch 
bereitet (nicht mehr wässerblau)^ sdndern durch 
#(i»gasehledefles lod' etwas» wiWohl-seh'r imbadeu* 
tend, gefärbt. Sie verhielt sich wie folgt: 

* ^' Salzsauras WfäUh (mäfsig Wdi&stili) Winra«' 
duT<ih sie alsogleich dunkelroth gel^rbt, und nach 
iR^enigen JVIinaten erfolgte ein schweifet Nieder«* 
sahlag. Nach 4 'atiindeii wat an iSer OberflAcfc^ eiü 
/ausgezeichnet schöner Metallglanz bemerkbar; Die 
aber deni NIedecschkig stehende Flüssigkeil waf 
dunkelhiacinthroth. ' .) - . • . , . . 

Im salzsau^rü Piatin (sö siäA^ verdünnti» 
dafe tta* FKtesigfteif • nrir seür »ai#ii^h^ gefärbt ^to 
' schien i) bewirkte bis Äür Wasöerklaren Flüssigkeit - • 
(als0' ebenfäBs'^i^ stark) verdünnte» üydrojeidsäure: 
MugLilth 4\M dunklere Färbu^üg; ttaöli 4 Stunden 
war die Flüssigkeit weingelb ohne Spur einer Trü-" , 
bung oder eines Niederschlages^ ttnd ebne Spür von 
Metallglanz, von welchem letztem auch na^H*»^ 
ArchiT f. d. get. Nsinrl. U,s. || 

Digitized by Google 



i|ii4 48 Stiiiid0ii : mchu * beveirkt * weviea konnte » ob- 
gleich ßchop^ jaUt^;eioigo schwarz^ Flöckchen ,ai» 
Boden lagOD«. • 

^ MäTsig., .yerdünntes salzsaures Palladium ^ 
verhielt sich, wie mäliiig verdiimtes; sälzaattre» Pia« 
tüit. nnr. schien .es n^^ dafiintler.sdiwane Nieder» 

' s^ag sich eher zu Boden setzte , als im Platinsai^e. 
N^h;4'.Stai|49ii waren Yon dem MetaUglaosn ajar 
schwache Spuren vorhanden, ebenso nach 24 uncl 
48 Stunden. Die überstehende Flüssigkeit «ar et- 
was Uehter roth gefÄrbt, a^ bei dem Platin, wie«» 
D^phl nicht bedeutend» und nur bei unmittelbcurex 
YexgleifihaDg bemerkbar. . Zwei Tr^f Fea der . wm 
wasserhellen Flüssigkeit verdünnten Hydrcjodsäure* 
yeroxsachten in salcsanr^r Palladiumldsuiig«: 
welche so w^t 'Verdfhint war, dab die Flüssigkeit 
' nur schwach geib gefärbt erschien, augenblicklich., 
^e dnnkekotUmiine Färbnng. Nach 4 Standen 

/ lag ein schvj^arzer Niederschlag am Boden des 
iiiS»ß»} . die .übers|«hep4o .Flü4||gke»t m$x ;^oldg|)^- 
und ohne Spar .ein4fi( {iiletallg}an^es , .ebenso midi» 
äjk |ind 48 äl^UQ^eq. ...v.. • «iu.: 

SaUsauiisis iQplji (sta^A^iiKflFdannt) wti«d% 

^ durch sehr stark (wasserhell) verdünnte Hydroj'odi, 
^ore alsogleioh ^twas d^nklec g§(^})t,'naGl| 4<Stun* 
dm lag ein schön gelber NiedenipIdA^ am,B^n«*') ' 
. ^ Im nicht verdünnten salzsauren Qpld bewirjitd.. 
die. coaxeatrirte/ S9iof;e sogletl|)^ tMMP Mfi^inuk^ ISiij^j 
derschlag, der über Nacht noch eine schönet e«Farbe . 
annahm» aber, keinen Metallglai^ besals^ . . h, .- 
Ghrpmsaures Kali» 

- • » 

Wollramsa^res Ammoniak» . . ' < / 
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Salpetersaures Nickel« 
Salpet,eT8aures Kobalt» 
Salpetersaures Uran erlitten keine sieht« 
' bare VeränderuDg» auch nach a4 Stunden war nicht» 
bemerkbar. 

Salpetersaures Wismuth ;ivurde durch 
conflentrirte Hydrojodsllttre sogleich sehwari& getrübt^ 
und bald darauf setzte sich 'ein schwarzer Bodensats 
ab^. VomM6tallg^fl«wax nichts bemdrlAar» «uchjuich. 
d4 Stundflü ttfq)»«; die Fliisfigkeit beinahe jungefärbt. 

Schwefelsaures Kupfer (stark verdünnt) 
erlitt durch stark yerdüimte Säure keine aichtbare 
Veränderung. , 

Schwefelsaures Kupfer.(iücht verdünnt) 
wurde durch nicht verdfinnte Säure sogleich gelb* 
lieh getrübt, und bald eben so gefällt. Nach 24 
Samden. War Idar Niedenchlag rdthlich. Die «eben 
angeführten Versuche sengen, ditfi auch die Hydro« 
Jpdsäure ohne Fhosphorsäure das salzsaure Platin, 
tenkelroth fifcrbe» darin einen achwarsen BRedef^r 
schlag bewirke und den Metallglanz an der Ober*'- 
fläche der. Flüssigkeit hervorbringe und in: ae fäSMu* . 
Ida ein Reagens auf Platin dieneb känne;^ siei Mi«' 
§en aber auch zugleich« dals da^ salzsaure Palladium 
gegen Hydtojodsäwe in Beziehung mat Fälhng* nnd. 
Färbung dem Platin sich sehr ähnlich verhalte , nur 
durch den mangelnden MetallgUo^ selbst . %bÜ».con^ 
sentrirteren Salzldsungen, sicli davon isntecschiiider 
welcher Metallglanz jedoch bei sehr stark verdünn- 
ter Platinmifiäsnog ebenfipdls nicht anm VorscheUi 
kommt. ' c- . " 
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2ur njüiem . Kenntnif;» des G r « n a t s!;^ 

Aixlftug ^\Mt fn d«r dffentllelieti Sltfeang der MnigL • 
• Akad« Wils, zu München vom la.Mätz - 

gehialtoiieii yotl^soog / 

^ ».•».■. *• ' 

\ • - - « » 

' I . det 

A 



, Dar Herr. Tarfasser berührte nvMierst hamt'* 
die Ursachen» warum manche Varietäten des Gra- 
satt in dea- £cüheite «Zeit und 'noch ;fage»ar&tt%{ 
nicht unter > dessen Gattung vereinigt* -wurden*^ '^oo«4> 
dem fü»\ aagenaL'Gap;uiig^n im 'Systeme 4iu%esteJLItv 
rfad^ «nd. arebhaete \daliia aubh vonügllih die Vei^i 
^wickelte chemische Constitution desselben > welche; 
ma. «ieniga. .AnhajtspunlAa gewähre ^ uoaa m' daaa, 
sfeMnbar Yersöliiedene&' die Einheit, wieder . «tui. >er^> 
Idennen» Der 6raEna:t wird den chemischen fi.eagen-*i 
tien. auf «nassem Wage unmittelbar ansgesetat» inar 
wenig angegriffen und mufs zum Behufe der^ Ana*« 
lyia vorarit. aufgeschlossen werden«-' Diese» -gesahieht 
aber mA, wenn er suerst einem bestinunteHiHitB*. 
grade ausgesetzt wird, wobei er die Eigenschaft 
erlangt, mit der Salssäure '9,allerte au bilden. 



1 . 
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Ueber die j o d i g e S ä u r Cf Verglei- 
. gleicLiung ihrex: .Eigeiischaftiejgi mit x 
den Eigenschaften der Hydrojod-» 
imd der Jodsäure/^ ■ 

^ * - Y 

i # . . ■ 

Vom 

Professor Fleischl in Frag, 

♦ ■ I I ' 

Wegen' 4er grofsen Analogie SiwUelien JöA.imd 
Chlor war ich seit Jahreq, und gewifs mehrere Che- 
miker mit mir u|>erzeugt9 daß» daa Jod eben io viele 
YarModungen mit dem Oxygen einzugehen fähig 
sey» wie das Chlor; nur war dieser Schlafs durdi 
daa.E^riment bisher noch nicht bewahrheitet» 

Sementini*) gelang es^^eine neue Yerbin- 
dang des Jods mit 4em O^^gen darzosteUen^ welche 
er Jodige Oodichte) Säure pennt. S^in Verfahren 
ist folgendes: 

Darstellangsart, Man niacht ein Gemenge yon 
gleichen Theilen chlorsaurem Kali und Jod, und 
xeibt beide Si^batansen m elnepji Glas*, oder Forcjil- 
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lanmorser^ bis aja in eise pulverige, gelbliche» sehr 
feine Masse Tarwandalt sind, in welcher das metal- 
lische Ansehen das Jod gänzlich yarschwunden ist. 
Ein Uaberschuls des letztem giebt ihr eine Blei- 
Carbe. Dieses Gemenge bringt man nun in eine 
Ketorte, wobei man den Hals derselben sorgfältig 
Ton dem darin hängen gebliebenen Pulver reinigt» 
und legt eine tubulirte Vorlage vor, die mit einer 
gebogenen üöhre versehen ist, durch welche das 
entwickelte Gas in eine pneumatische Wanne ge- 
leitet werden kann. 

Genau nach dieser Vorschrift liels ich den Yer- 
such anstellen. Das Gemenge in der Retorte wurde 
mittelst einer Weitige^^tlampe Anfangs schwach, spä- 
fer atärke^ so lange erhitst, bis kein Gas mehr 
überging. Die beobachteten Erscheinungen waren 
folgende: Bei anfügender Erhitoung erschienen 
viele violette Dämpfe, welche sich im kaltem Theile 
der Retorte, an dem Halse derselben verdichte ten. 
Erst später, als durch die steigende Erhiuung auch 
das chlorsaure Kali zersetzt zu werden anEng, wurde 
das aublimirte . Jod von dem Osygan, so schien es 
wenigstens 9 angegriffen, und ging als eine dickfltfs- 
aige JVIasse in die Vorlage über; bei EröHnung des 
Apparate fand man in der Vorlage nichts, als eine 
ganz trockne Masse, welche bloses Jod war. Die 
Sperrflüssigkeit (Wasser) wurde nicht gefärbt. 

Das Ergebnifs dieses Versuches beweist ganx 
deutlich, dals die von Sementini angegebene 
Menge von chlorsanrem Kali su gering ist; nnd 
nicht hinreichend Oxygen hergeben kann, um das 
)od m oijdiren. • 
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Es wurde daher das in der Vorlage befindliche 
lod gesammelt, mit dem ^Rückstand in der Retorte 
und einer neuen entsprechenden Menge chlorsaurem 
Kali gut zosammengeriebeD» und wie Vorher weitec 
behandelt. Dia Erscheinungen und Pro« 
ducte waren dieselben , wie beim ersten Versuche» 
nur war die Sperrflüssigkeit, das Wasser» in weichet 
eine gebogene Glasröhre ziemlich tief eintauchte, 
um den Drack zu vermehren» und dadurch die Ver- 
bindung des Jods mit dem Ozygen su. )odiger Säura. 
zu begünstigen, dielsmal röthlich braun gefärbt. 

Da der Procefs schon zweimal milislungen war» 
so mofste die Ursache dieses 'MidBlingens anfgesucht 
v;erden. Sie konnte entweder in dem . Verhältnisse 
der angewandten Materialien liegen, denn dals sia 
rein waten, daVon hatte ich mich überzeugt, oder 
in einem Handgriffe, dezi Sementini nicht angab. 
Der 3ta gleich anzuführenda Varsnch wird zeigan, 
dafs beide Umstände beitrugen, das Gelingen der 
Operation za vereiteln; 

Ich liefs nun auf i Gewichtstheil Jod a Ga« 
wichtstheile chlonaores' Kali nehmen, beides durch 
Reiben miteinander wohl vermengen, und in dem 
früher beschriebenen- Apparat arhiuen ; zugleich Ualii 
ich diesmal die Vorlage sorgfältig abkühlen. 

Beim Anfi^nga der Erhitzung zeigten sich not 

wenige Joddämpfe, bald folgten braune gelbliche 
Dämpfe aus der Retorte, welche sich in. der kalter- 
haltenen Vorlage zu einer braungelben Flüssigkeit 

verdichteten. Ganz gegen das Ende, als kein Gas 

mehr .überging,' sublimirta sich im Hake def Ratarta 
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♦ . • 

Jod» vftßcheB aaht schön in fhömboidalen» statte gUin< 

Mnden Blättern krystallisirt, gefunden wurde. 

Die Flüssigkeit aus ' der Vorlage rerlilelt siefi 
gegen Phosphor und schwefiichte Säure wie 
Sementtni anfuhrt« Der Phosphor entzündete sich 
nämlich augenblicklich^ wenn er mit dieser Flüssig* 
beit in Berührung kam; von der schweflichten Säurö 
* wurde sie aersettt» das Jod schied sich als ein schwar« 
xes Pulver aus, welches sicfi aber in der überschüs« 
aig augesettten, vom Wasser absorbirten scHwe^ichten 
Säure wieder auHöste; die enthaltene Flüssigkeit wat 
mithin Sementini's jodige Säure^ 

, Nur in der Farbe unterschied sie sich noch« 
denn sie war gelbbraun» und nach Sementi.ni soU 
sie ambragelb seyn; sie enthielt also wahrscheinlichst 
lioch überschüssiges Jod aul^elöst» und war dahe^ 
Jodhaltige jodige Säure, welche Sementlnl auf 
directem Wege darstellte^ indem er jodige Säure , 
mit Jod orwärtnte* 

Das Sperrwasser Wät gelb gefärbt» 4ntfärbta 
sich aber gänt , als es einige 2eit der Einwirkung 

der atmosphärischan Luft ausgesetzt blieb; rötheto 
blaues^Läkmuspapier; wurde durch, wässrige schwel^ 
lichte Säure nicht verändert» wohl aber bewirkte 
aalpeterssEttifes Silber eluen . weilsen bockigen käse« 
artigen Niederschlags der sich in Aetaammoiiiak gäna-» 
lieh wiedex auüöste» also Hornsilber war. Eben so 
verursachte salpetersaares Merkurjprotoacjd einen 
weilsen Niederschlag , Kalomel» IVIärkurprotochlorid^ 

Das Sperrwasser enthielt also Salzsäure » aber 
keine Hjdrojodsäure» auch keine Jodsäure» wohl 

% 
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aber etwas weniges ireies lo4f ^e bald ver* 
flüchtigte. J" ' 

' Da das bisher angewandte Verhältnis, von 
dilonaarem KaH und Jod, die jodige ^äure Doch 
nicht ganz rein gab, so liefs ich nochmals die Be- 

« reituog dieser Yerbiddi^n^ vornehmen , indem ich ^ 
3 Gewiehtstheile chlorsautes Kali (6 Drachmen) auf 
1 Oewichutheii Jod (» Drachmen) nehmen und zu- 
sammenreiben liefe. Bemerken will ich nur noch^ 
dafs ich hiezu das chlorsaure Kali und das Jod vor- 
lyer nicht trocknete, sondern^ beides so nahm^ wie v 
sie in wohlverschlossenen Geräfsen im Zimnier auf« 
bewahrt werden. Der Apparat war, wie oben schon 
gesagt, 9usammengesetzt# und die Glasröhre aus de^f 
Vorlage durch destilliites Wasser gesperrt. 

Bei langsamer Erwärmung kam «war Joddafnpf 
2um Vorschein, der sich a^er gleich nach seinen» 
Entstehen in einen dichten bräunlich gelben Dampf 
verwandelte, und in der gut "abgekühlten Vörlago 
SU einer pomeranzengelben Flüssigkeit verdichtete. 
Durch d^s Sperrwasser entwich viel Gas, welches 

* zwar nach Chlor Und Jod roch, bei einer oberAäch«» 
liehen Untet^uchung jedoch gröfstentheils aus Ozy-« 
gen bestehend befunden -wurde« Die In der Vorlag« 
erhalteneFlüssigkeit war dunkel -pomeranzenroth ge- 
färbt, und besab. alle jene Eigenschaften, welch« ^ 
Semen tini seiner jodigen Säure zuschreibt, betrug 
^em Gewiclite nach i Drachme und 20 Gran. Ich 
glaube das rechte YerhäitnUs geftinden sa liabeii# ^' 
um jedesmal die jodige Säure mit Sicherheit darzu- 
stellen, nämlich S Gewiehtstheile chlorsauxes Kali 
und 1 Gewichtstheil Jod; ftlM^dieb geböit sim^ Qskp 
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Ungen def Operation wttentttcht fla& di«^ Vorlage kalt 
erhalten werde. Es bleibt noeh übrig die Prodaete 
in der Sperrüüssigkeit und in der Retorte genauer 
Sil untertuehen, um den chemischen Procefir derselben 

näher kennen zu lernen« 

Untersuchung der Sperrflü^sigkeit. 

Das Sperrwasser war dielsmal farbenlos», reagirte 
nur schwach sauer» und 'ftrbte Stärkekleister nnt 
sehr wenig bläulich; allein das Papier» mit welchem 
die Flüssigkeit zugedeckt war, fand man nach xwei 
Tagen gelb gefärbt. Nach einigen Tagen färbte dio 
Flüssigkeit das blaue Lakmaspapier viel stärker rotli» 
als früher. 

Salpetersaurea Silber bewirkte einen käsi- 
gen, weissen Niederschlag» der uch in Aeuammoniak 

gänadich wieder auH5ste. 

Salpetersaares Merkurprotozjd yerar- 

sachte ebenfalls einen weissen Niederschlag. 

Merkurdeato^hlorid bllisb ohne Verän- 
derung. Hieraus ergiebt sich, dafs im Sperrwasser 
Salzsäure und etwas freies Jod, aber keine Hydro- 
jodsäure yorhanden waren { nach Jodsäure forschte ich 
diefsmal durch Reagentien nicht, was ich jetxt be- 
dauere» obschon nach den bekannten Eigenschaften 
derselben sie kaum sugegen seyn konnte» u^d bei 
der frühern Untersuchung mit schweflichter Säure 
nicht gefunden wurde^ 

Untersachun'g des Salsrückstandes in der 

Retorte. . x 

Der Salarückstand in der Retorte ji^ar gelblich 

wells^» ein andlersmal löthlicli weils» verpaffte auf 

glühen- 
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glühenden Kohlen ziemlich heftig, und löste sich 
im ^Vesser .auf* > In dieser Auflösung bewirkte: 
•alpetersaaree Silber einen weissen Icü^eähn- 
lichen Niederschlag, der sich im Ueberschufse von 
Aetzammoniak gänzlich auflöste; diese ammoniakali» 
sehe Auflösung mit schweflichter $äure versetzt, gab 
anfangs einen weissen Niederschlag, der später gelb 
würde ; die überstehende Flüssigkeit vom Niederschlage 
abgegossen, dieser mit destillirtem Wasser ausge- 
waschen, und mit Aetzammoniak Übergossen, löste^ 
«teil nicht mehr gänzlich darin auf; sondern es blieb 
ein schwarzgrauer üückstand am Boden. Die über- 
stehende wasserklare ammoniakalisehd Flüssigkeit gab 
mit Salpetersäure neutraiisirt einen weissen käsigen 
Niederschlag, Hornsilben / . . ' 

Merkurdeuterochlorid bewirkte keine 
sichtbare Veränderung. 

Salpetersaures Merkurprotozyd gab 

einen weissen Niederschlag. 

Salpetersaures' Merkardentoz^d gab 
einen weissen Niederschlag. 

Salpetersaures Zinnprotozyd gab .einen 
geringen weissen Niederschtdg. " ' 

Salpetersaures Zinndeutoxyd, bewirkte 
einep häufigen Weissen Niederschlag. ' 

Salp etersaures Bley bewirkte einen häufi- 
gen weissen Niederschlag. * . • / 

Salzsaures £isenpero*zyd yerorsac&te einen 
weissen Niederschlag. 

Schwefelsaures Eisenprotozjd veran^ 
leiste keine sichtbare Veränderong» nur die Flüsng- 
keit färbte sich weingelb. 
Ai«hi?i;d,gss.]l(siiirl B.6«li.s. ü 
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Sehwelelsaures Kupfer gab sogleich nichtst 
über Naelit einän weissen Niederschlag. 

Hydrojodsäure schlug schwarze Flocken 
nieder (Jod aus beiden Sänren) die überstehende 

Flüssigkeit war schmutzig grün gefärbt« 

SchweflichteSäore veranlafste öinen seh war* 

zen Niederschlag 9 der Stärkekleister schön blau 
färbte. ' ' / 

' Salzsaures Merku r deu to xy d gewährte 
keine sichtbare Veränderung. 

Ein Theil des Salzrückstandes wurde mit w ä ss e- 

• * 

riger schweflicbter Säure so lang versetzt^ 
bis heine weitere Farbenveränderung und Ausschei- 
dung von Jod mehr erfolgte ^ die überstehende Flüs-. 
sigkeit abgegossen» der Rückstand mit Alkohol ana- 
gewaschen, um das Jod zu entfernen, die zurück« . 
gebliebene weisse Salzmasse getrocknet und auf 
glühende Kohlen gebracht, wo sie lebhaft verpuHte; 
daher war im Salzrückstande noch unzersetzt geblie- 
benes chl%>rsaure8 Kalt zugegen. 

Stärkekleister blieb unverändert, selbst 
dann, als Schwefelsäure zur Salzlösung .zugesetzt ' 
wurde; auf Zusatz von schweflichter Säure entstand 
aber alsogleich eine schöne blaue Färbung. ^ 

Sin Theil des Salzrückstandes wurde im Platin- 
tiegel ausgeglüht, und dann in Wasser gelöst. In. 
^ser Lösung bewirkte , 

Merkurdeuterachlorid einen. schonen ror? 
than Niedenchlag. 

Salpetersaures Merkurptotoxyd einen 
grünlich gelben Niedersclilag. 
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Salpetersäure» Silber eMen gelblieli weis- 
sen Niederschlag, der sich im Ueberschuls yon AeUt ^ 
ammoniak nicht zu rerändern schiea* 

Auf Stärke kl eister gebracht verursachte der 
SaUrückstand keii^e sichtbare Veränderung; ndt 
Wasser un<l Stärke abgerührt brachte ein hiasuge* 
setzter Tropfen Schwefelsäure augenblicklich eine 
scböne blaue» schweflichte Säure eine yiolette«, ünd 
Salpetersäuie eine bräunlich schwarze Färbung , 
liervor. 

Diese Versuche beweisen» dafs Im Salzrüek- 

f , 

Stande kein hydrojods^ures Salz, wohl aber gebil- 
detes fodsa'uresy nnd.etwas Kaliumchlorid, salzsauree 
Kali und unzersetzt gebliebenes chlorsaures Kali vor* * 
banden war. Dieses beweist Torzüglich das Ver- 
lielten zu dem Silbersalpeter» wo das Sllberjodid hätte ' 
zurückbleiben müssen, indem es in Aetzammoniak 
«naufidslich ist. Das in Aetzammoniak lösliche |od* 
saure Silber wurde durch die schwefiichte Säure in 
Silbexjodid umgewandelt, und blieb dann im Kuck- 
etande, während das Hornsilber sieh darin auflöste 
und tum Vorschein kam, als das Aetzammoniak 
durch die Salpetersäure gebunden wurde. Durch 
das Glühen wurde das jodsaure KaH des Salzrück- 
Standes in der Betörte, in Kaliumjodid und dieses durch . 
Wesser in hydrojodsaures Kali umgewandelt, wi» 
die Keagentien bewiesen. Aus dem bisher Ange* , 
^ fährten ergibt sich nun folgende Theorie des che- 
mischen Vorganges bei der Bereitung der Jodigen 
Säure, In der Betörte hatte sich während d^s Pro- 
cesses $odsaures Kall und Kaliumchlorid gebildet* imd^ 
ein Theil qhlorsauxes Kali blieb noch unz^WUt, 

II* 
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^ t • 

wSlimd ans dem smemen cMotsaaren Kali Oxygen 
theils luftig entwich^ theüs mit dem Jod sich zu 
, lodiger Säure yereiBigte«. Ich wÜnBchte aaöh/die- 
EtgenschftjFten öder das Verhalten der jodigen Säure 
gegen mehrere andere Körper kennen au lernen,' 
webwegen Folgende Yersuche angestellt wurden. * 
Eig^enschaf ten der jodigen Säure. 

Der Geruch ist «ehr stark, unangenehm, eigen« 
' thümlich» dem Chloroxyd einigermasflbn ähnlich. 
Sie verbreitet in Berührung . mit atmosphärischer 
Luft Dämpfe von dem. ehen angegebenen Geruch, 
welche die Augen reizen, und in den Augenliedern 
einen stechenden Schmers verursachen. Der Ge-- 
schmak ist wenig sauer, etwas zusammenziehend, 
auf der Zunge stechend und lange haftend. ' 

Bltfues Lakmuspapier wurde stark geröthet; 
nach einiger Zeit ging die Ejpthung aber in Gelb 
über und nach einigen Stunden war dasXakmuspapiet 
gebleicht, die Farbe also zerstört. Sementini he-* 
hauptet jedoch: sie röthe die blauen FEanzenfarben 
ohne feie au zerstbren. 

. Mit Wasser läfst sie sich leicht mengen , und 
ftrbt es gelb. Ein Tropfen ist hinreichend eine- 
grofse Menge Wasser licht weingelb zu färben. 

Bei den folgenden Versuchen war die jodig#' 
."Säure nicht verdünnt» ^ und die Salslösungen - nicht 
stark verdünnt. Ein Stückchen Phosphor in die 
. Flüssigkeit gebracht entzündete sich augenblicklich 
darin. • * x 

Schwe fliehte Säure scheidet ein schwarzes 
Pulver ab , welches sich im .Ueberschab der schwef« 
lichten Säure wieder auflöste. 
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In salpetersaurem Silber machte . ein 
Tropfeo der jodigen SÄure einen chokolatfar^eneq» 
stark nach Jod riechenden Niederschlag, der nach 
karser Zeit grau wurde; an der Oberflache dcgr 
Flüssigkeif sekwamnien einige weisse Flocken^ Ein 
, zweiter und . dritter Tropfen färjste wieder chokolat* 
braun , später wurde jedoch der Niederschlag wieder 
grau, verminderte sich wohl in viel Äetzammoniak, 
löste sieb aber nicht gänzüch darin auf. Die klar^ 
. ammoniakalisehe Flüssigkeit gab mit Salpetersäure 
neutralisirt weisse käsige IFlocken, welche am Lichte 
bald violf tt wardem 

Salpetersaures Wismuth wurde schwarz 
gefällt; an der Oberfläche der Flüssigkeit schwammen 
weisse Flocken* 

Salpetersaures Merkurprotoxyd wurde 
echwärs gefällt. ^ 

Salpetersaures Kobalt wurde schwarz ge- 
fällt; über Nacht' hatte sich dieser Niederschlag 
etwas verändert» nnd war am Morgen weifsgrau. 

In salpetersaurem Uran erfolgte ein citrcn- 
^elber Niederschlag» ^ 

Salpetersaurer Baryt wurde gefällt, der 
Niederschlag war weiüs«- vermehrte sich über Nacht» 
nnd löste sich in Salpetersäure nicht wieder auf. 

Salpetersaures Nickel gab keine sichtbare 
Yeränderüng. 

Salpetersaures Bley: ein häufiger weisser 
niederschlage der sich in viel Wasser nicht löste» 
imd auf glühenden Kohlen schwach verpuffte. 

Schwefelsaures Kupfer erlitt sogleich keine 
sichtbare Veränderung» nach karser Zeit i^eigte aich 
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ein geringer schwarzer Bodensatz, und die über* 
•teilende Flüssigkeit war klar und seladongrün. ' 

Scbwafelaaares Zink; keine sichtbare Ver- 
änderung. 

Schwefelsaures Eisenprotoxyd gab einen 

schwarzen Niederschlag, der sehr stark nach Jod roch. 

Schwefelsaures Ka<Li machte einen gelben 
Niederschlag, der sibh Im Uebärschuise des Fällangs- 
mittels wieder auBöste« 

Salxsaares Platin» (concentrirte Losung) 
gab nach einiger Zeit einen gelblichen Niederschlag, 
der sich über Nacht etwas vermehrte» in mehr 
If^asser sich aber auflöste. War das saltsaore Platin 
mäisig verdünnt, so erfolgte gar kein Niederschlag. 

Salasanies Palladium blieb unverändert. 

Salzsaures M e rkurdeutoxyd wurde sicht- 
bar nicht verändert. 

Salssaures. ESsenozyd wufde schwän ge*- 

fällt. 

Salssanrea Gold verursachte rinen gelben 

Niederschlag. 

Salzsaurea Zinnprotosyd bewirkte einen 
geringen gelben Niederschlag, der sieh im Ueber- 
schufse vom salzsauren Zinnprotoxyd Dicht auflöste.. 

^ Salssanrea Zinndeuto^yd gab einen gel- 
ben Niederschlag, der sich im Ueberschusse des 
Fäliungsmittels gänzlich auflöste. 

Sälssaurer Baryt wurde wdifs geräUt*) 
der Niederschlag gewaschen, getrocknet, und auf 

Die Über den Niedertcblag stehende FlGsugkcit WBV fsQl^ 
firbin Usnet Iislaaaipapier scbwach roih; d^igta \ 

♦ . 
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glühende Kohlen gebracht; sein Verhalten auf den- 
selben Ist mehr ein Vetgliminen , als ein YerpuIfQn 
za nennen* 

•Salxsaarer Kalk erlitt keine Yerändernng. 

Verdünnte Hydrojodsäure und jodige 
Sftnre zusammen gebracht gaben einen schwarzen 
Niederschlag, wahrscheinlichst wurden beide Sänren 
zersetzt und das Jod von beiden ausgeschieden und 
Wasser gebildet, wie dieb bei der Jodstore der / 
Fall ist. . 

Kohlensaares Kali wurde unter heftigem 
Aüfbrausen zersetzt» es schied sich ein stark nach 
Jod riechendes schwarzes Pulver ab, welches auf 
ßtärkekleister gebracht denselben an der Berührangs- 
stelle gelb färbte , diese gelbe Stella war mit einem 
schj^n^n blanen Hofe lungeben» Das Ganzei mit 
Wasser abgerührt, färbte- sich violettroth. 

Kohlensaures Ammoniak bewirkte eben- 
falls Aufbrausen ; es erschien, wie bei dem kohlsoi- 
saurem Kali ein schwarzer Niederschlag von starkem 
unangenehmen Geruch« • v 

Phosphoreaures Natron (welches Jedodi 
etwas alkalisch reagirte) verursachte einen chokolat« 
braunen Niederschlag, der stark nach Jod, oder viel- 
mehr nach }6diger Säure roch, und sich im Ueber** 
^ulse des phosphorsauraii Natrons nicht auflöste» 

den Sttrfcelileistsv AflOs gdb, dieils vtöUnt^ 4« 
, i^arde doveh sei BS eures Bit ea vn^ durch Merk ai^ 
denterocblorid uobt verSodeil;; eebwef liebte 
S I n r e bewirkte darin einen weuiea IßederKblag ; A • t s- 
asiaiOBiak fällte iie scbwarsbiean« 

t 

% 

r* 

i 

Digitized by Google 



i68 Pleischl 

Schwefalsaoires Kali machte eioan gelben 
Wedersolilag , der sich Im Uebenehimi des ichwefeU 
sauren Kali wieder auflöste. 

' Ein in Aetsaramoniak getauchtes GlaAstäb- 
eben der sauren Flüssigkeit genähert , bewirkt das 
Erscheinen sichtbarer Dämpfe» deren Farbe jedoch 
nicht genau angegeben werden kann, sie scheinen 
aber sehr schwach röthlich gelb. 

- Durch Aetsammöuiakf lüssigkeit wild die 
Jodige Säure zersetzt, es scheidet sich, je nachdem 
beide Flüssigkeiten mehr oder weniger verdünnt 
elnd» ein bifauner« braunschwarzer oder schwarser 
Kiederschlag ab, der nach Jod riecht und Stärke- 
kieister blau färbt; selbst wenn beide mit Wasser 
etark verdünnt sind, erscheinen nach kurzer Zeit 
schwärzliche Flocken am ^oden. 

Kalkwasser schien anfangs nicht lersetsend 
auf die jodige Säure zu wirken, bald aber erschien 
ebenfalls ein schwärzlicher Bodensats. 

Ein Tropfen jodiger Säure auf Stärkeklei- 
ater gebracht» bewirkte sogleich keine sichtbare 
yer&ndemng» später zeigte sich ein pomeranzengelber 
Fleck, der mit einem röthlichen Hof umgeben war. 

Die Haut wird durch diese «Flüssigkeit blei^ 
liend pomeranzengelb gefärbt, das Oberhäutchen schien 
zusammen zu schrumpfen» und die gefärbte Stelle 
weniger empfindlich zu seyn als vorher. 

Uebrigens mu£s ich noch bemerken, dafs bei . 
diesen Versuchen der Kopf auweilen sclunerzte» 
besonders äufserte sich der Schmerz an der Stirn 
in der Gegend der Stirnhöhlen » was aus dojp Gemein* 
acbalt der Nasenhöhle mit den . Stirnhöhlen leicht 
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bagreiflidb ist. Der Schmm wer gtölMBtliaUs 
stumpf, mehr ein Dmele Ton Jiman nach Aufsen; 
«uch catarrhalische Aßectionen der Schleunmembrane 
. iler Nase und des •Sehlcuides Uleben - nicht, ans. Ans 
dem angeführten Verhalten scheint mir zu folgen» 
daft die jodige Säure Seinmentini's mit Kali» 
Natron und Ammoniak und mit~Kalk keine unmit« 
^telbare Verbindung eingehe« ohne, vorher eine Zer- 
• Satzung zu erleiden» wie der entstehende achwarae 
Niederschlag anzudeuten scheint; indefs maü ich 
.ausdrücklich bemerken» dais ich hierüber keine wei- 
teren Versuche angestellt habe*). 

Der Kalk schien, mir noch am ersten hieaa 
brauchbar«'' weil die )odige Sfture den- sahSavita 
Kalk nicht veränderte; ich griff also mit Hastigkeit 
nach dem Kalkwasser» um vielleicht hier eine un- 
mittelbare Verbindung bewirken au kennen $ allein' 
die bald erscheinenden schwarzen Flocken am-. Bo- 
den des Gefikises» .wie oben angeführt wordea» »ba* 
lehrten mich eines Andern« ' 

Der mit dem aalssäuran Ba^yt erhaltene 
Niederschlag ▼«rhielt sich auf glühenden Kohlen 
wie jodsaurer Barjt» welcher sehr fein zertheilt auf 
glühende Kohlen gestreut» xwar iiicht verpufft» aber 
lebhaft erglüht und verglimmt ; dafs er nur zu- 
weilen einen, schwachen Liehuchimmer . entwickln» 
wie Gay-Luasae**) bemerkt» habe ieh nicht ge- 
funden» ^Nur gehört» wenn jodsaurer Baryt rasch 
arglÜBimen soll» daxu^ dab die Kohla lebhaft glia% 

*) Schwei gg. Joum. i3. 444» 

Ei scheidet sich das Jod aus, weil (siebe weiter obsa) dss 
Alkali voUkonunene Jods aar e fordert Katlneiw 
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und dir Jodsaar« Baryt fein lartheilt sey; daim 
bringt man grdlaara Stückdiaa auf wanig lebhaft 

glühende Kohlen» so erfolgt freilich kein vermehrtes 
Glnhaii der Kohie» an den ton Gay-Lussac sdion 
angeführten Gründen. 

Auch dieses Verhalten scheint das oben 6a- • 
sagte an bestätigen» dals nenlicbr die fodiga S&nre 
beim Zusammenkommen mit Alkalien eine Zersetzung 
•rleide; indem sieh wahrscheinlichst das yorhandaDe 
Ozygen mit einer geringem Menge Jod zu lodsäure 
Tarbindet» welche mit der Base in Yerbindong tritt» 
wird dem übrigen Jod alles Ozygen oder theilweisa 
entzogen 9 und es fällt entweder Jod» oder ein nie- 
drigeres Jodoxyd» ^ die jodige Säora is^ suBodea. 

• ■ * 

Eigenschaften der Hydro jodsäure. 

Um einerseics die Aehnlichkeit» so wie an-^ ' 
derseits die Verschiedenheit des Verhaltens der jodi* 
giln o Sftore von dem der Hydrojodsätare recht an- 
schaulich zu machen , erlaube ich mir, sie hier anzu- 
ftgen» mit der Bemerl^oDg» da(s hier genau so» 
wie bei^ der jodigen Sftnre verfahren wurde» dafs die 
Hydrojodsäure nicht concentrirt» und durch etwas 
mugescMedenes Jod ge&rbt war. 

Der Geruch der Hydrojodsäure ist, wie be-. 
Jkahnt» dem der Salzsäure 'einigermassen ähnliclu 

Geschmade erst stechend» dann aitsammensie* 
band sauer ; blaues- Lakmuspapier wurde stark gerö- . 
Aat» die A&thuug wncde nach ainigen Stunden 
wohl etwas blftsser, aber sie war nach 24 Stundete 
noch immer deutlich bemezkbart das Papier wurde 
sieht göbMeht. 
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Salpetersaares Silber giebt» wie bekannt^ 
einen weiften, in Aölianinionialc nicht auflöslicliäii 
Niedersohlag; dieCi gilt jedoch nur, wenn die Hy- 
drojodsättre oder die Hydrojodate Erif eh bereitet 
sind; hat sich erst nur etwas weniges Jod ausge- 
schieden, oder ist etwas hydrojodige S^iure vorhan- 
den, so ist d^r Niederschlag nicht mehr weift, son» 
dern gelb. 

Salpet^rsanree Wismuth worde schwatz 

gefällt. 

Salpetersaures Nickel erlitt keine sieht-« 
«^bare YerAnderungw , 

Salpetersaures Merkurprotoxyd , giebt 
belcanntlich einen grünlich gelben Niederschlag. 

, Salpeter saures Kobalt verursachte keine 
sichtbare Ye/änderung. 

Salpetersaures Uran Verofsachte ebenEslle 
keine sichtbare Veränderung. • 

Salpetersaures filey- gab einen gelblichen 
Niederschlag 9 der sich in Wasser nicht loste. 

Salpersaurer Baryt zeigte keine sichtbare 
Veränderung« 

Schwefelsaures Zink veranlalste keine 
sichtbare Veränderung. . > 

, Schwefelsaures Kupfer "Wurde sogleich 
getrübt, später setzte sich ein schmutzig gelblich 
weifter Bodensats ab, die überstehende Flüssigkeit 
war grasgrün. * 

Sch wefelsauresBisenprotosydgabkeine 
sichtbare Veränderung. 

Salzsaures Geld bewirkt? einen gelben 
Niederschlag. 
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Salzsaures Zinnpr otoxyd gab sogleich 
nicHfi über Nacht aineii galblichen in vi^ Wasser 
unlöslichen Niederschlag. 

Salssauras ZinDdautozy d .soglüich nichts, 
später erschien ein weifiier Niederschlag» der sich Im 
Wasser gänzlich löste. 

S al s s a u r e s P srll a d i u m wurde schwärm gefällt. 

Salzsaures Me rcurdeutox y d (Mercurdeu* 
terochlorid): schien rother Niederschlag 

Salssaürea Eisenozyd: keine sichtbare 
Veränderung. 

SaUanrea Platin wurde donkelroth gefdrh^ 
.und schwarx gefällt. 

, Anmerkung* Hier dürfte die nachträgliche 
Bemerkung» sn dem, was ich anderswo**) über das 
Yerhalten des salzsauern Piatins zur Hydrojodsäure 
sagte» ' einen schickliehen Plats finden» Dort Ist 
nämlich gesagt, dafs Platinsalz mit Hydrojodsäura 
zusammen gegossen » sich dunkelrotb färbe» und spä* 
ter mit einer Haut von schönem Metallglanse an 
dar Oberfläche bedeckt werde. Dieses ist ganz rich- 
tig» nur gehört dasn» dals wenigstens 4— ;5 Tropfsp 
von jedem Körper zusammen kornmen ; mit a Tro» 
pfen erfolgte wohl der schwarse Niederschlag» aber 
der Metallglans nicht. ' 

£in in Aetzammo'niak getauchtes Glasstäb- 
chen In die Nähe der h&erig:i gewandten (freilich 



*j Hiet> fand ich die Beobachtung Anderer bestitigt , dafs d«s 
Merkurdeuterojodid sich wieder auflöse, sowohl im über- 
schüssigen Merlmrdettteroehlorid» ala im übcrMbüsMgea 
hydrojcdaaureni Saht. 

*^ Sobwaigg, Joem. 49* 985« 
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verdfinntdii) Hyclro)odslafe gebracht, bewIrW kalnar 

sichtbare Veränderung. 

Ein Tropfen Hydrojodsäore auf Stärkeklei* 

•« 

Star gebracht, bewirkte alsogleich eine schöne dun- 
kelblaue Färbung. 

Verhalten 'der lodsftar^ gegen dieselben 

Reagentien. ' • ♦ 

. Um auth das Verhalten der Jod^äure und der 
16slichen jodsauren Salze gegen andere Saltvei'bin- 
dangen kennen xu lernen, nnd um zugleich zu dem» 
was wir durch die Arbeiten ausgezeichneter Ghemi«' 
ker *) über das Jod wissen, einen kleinen Beitrag 
m geben» und um ^ endlich < das Verhalten der Jod- 
säure in Yergleich mit der jodigen Sätire vor Au- 
gen zu stellen 9 mögen folgende Versuche hier einen 
Platz finden. 

Zuerst bereitete ich mir durch doppelte Wahl- 
ansiehang ans jodsaurem Kalt und salssaurem Baryl^ 
jodsauren Baryt, der anfangs mit Wasser, dann mit 
Alkohol von dem salzsaurea Kali rein gewsachen» 
mit Sdiwefelsäure so «ersetzt wurde» dafs noch an- 
zersetzter jodsaurer Baryt vorhanden seyn mulste{^ 
. indem ich weniger Sch w0felsäure satetzte » als aar 
vollständigen Zerlegung des jodsauren Baryts erfor- 
derlich gewesen wäre. Daifi Gemenge blieb unter, 
fleiisigem Umrühren noth mehrera Standen bei der 
gewöhnlichen Temperatur stehen» um die Einwir- 
kung der Schwefelsäure aof den jod<aaran Baryt und 
die Attsicheidung der Jodsäure vollständig zamaelm.. 



*) Schwei gg. Joom* 10* 417« M nad 44o* Gilberl's 
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Dafii di» io befoiMtt wStieriga Joddkora aidit gans 

firei von Scbwefelsäare war, wie Gay-Lassac und 
Jjä« Dayj*} auch angeben 9 bewies ibr Verhalten 
gegen Id fliehe Barytsalse, welche darw zwar 
einen häuEgen weiCsen Niederschlag bewirktm, der 
nch aber in Tielem Wasser bis anf einen sehr ge* 
ringen Rückstand wieder auflöste. 

Dals jedoch dieser geringe Gehalt .an Schwefel- 
sAnre keinen Antheil an den Reactionen, wenn man 
das Bieinitrat und das Nitrat des Merkurprotozydes 
ansnimmt». gehabt habe 9 wird durch das ILhnliche 
Verhalten des reinen jodsauren Kali hinlänglich dar* 
gethan. Nur glaube ich den Umstand, dais das blaue 
Lakmuspapier durch diese Jodslure »war eine starke 
Böthe erhielt — welche auch nach einigen Stunden 
viel blässer wurde, aber selbst nach a4 Stunden- 
noch nicht gebleicht war — dem geringen Gehalte 
Bfk Schwefelsäure xuschreiben au müssen. 
' Goncentrirte Jodsäure und 

Schwefef saures Zink; sogleich keine sieht* 
' bare Veränderung. Ueber Nacht verdampfte die 
ganze Flüssigkeit, am Morgen mit viel Wasser über* 
gössen^ blieb ^n weilser nachstand. 

Schwefelsaures Kupfer; sogleich nichts^, 
ftber Nacht ein weifser Bodensats. 

Salzsaures Gold (Goldchlorid); gelber Nie- 
denehlag 9 gewaschen wurde er ^ails» und Idste 
sich in- vitol Wasser auf. 

Salzsaures Platin (Platinchlorid gelber 



r • 

•) Sobvreigg, Joora. 16. 45i. 
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laederscbtog» flttff sich ia mahr YftM»tvd9A»t:^tit» 
löate. 

SalB»Aiir48 Palladium (Palladiuinchlojfid) 4 
stfgleich »khti, aach aiaigenMmutaQ galbUclia '¥lo« 
cken ; im Wassec löblich 

Salsaaurat Merkardantoxyd (Marbatdeu« 

terochlorid) keine sichtbare Veränderung. 

Salasauraa Zinndeutozydy liltdfi^1[ ' m 

ger Niederschlag. ' | S « ' 

Salsaaurea Zinnprotoxyd; wai&erl 9r g 

Niederschlag.' ^' * ' * * ' \ 3 „ 



tut 



;,Salasiitire# Eiaenoxyd; waifserl 3 
Niederschlag, der sich im Uaberi(cliliai# Ad8| 



ö V« X'C»T^ 



Eisensalzes wieder auüöste. 

• , - « , - 

SalpateraauraaBley; weiCm fimfigerNlä-^* 
derschlag. 

Salp'etorsautea Wiamntlir'weilser häofi- 

• • ♦ ...» , , • 

ger Niederschlag. 

* Salpe tersaarea SilbeY; liäufiger yraifs^t 
flockiger Niederschlag» im^Ueberschusse vom Silber« 
aalz und Wasser unlöslich^ im Aeuammoniak jgäi^Sr 
lieh attflöaUch. 

. Salpetersaures MerJturprotosyili. ,bäa* 
Sß^, Weifsar» im Wassadr.unlösliclier Niaderschlag« 

Salpetersaures Kobalt; keine $|ch^ara| 
Yar%Bderung, ri^ht jedoch atarl^ mek 1^4» . 

Salpetersaurea Nickel; keine sichtbas» 
Ver'dnderung. » . • * l 

• Salpetersaures Uran; häufiger weifter 
Niederschlag, In viel Wasser lOslioh» xiacki nickt 
nach Jod« - . »r 
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Stärke kleittec; keine ..siebtbare. Vei^*' 

derufig. ^ 

' Sch'wef lieh te Säure bewirkte Ausscheidung 

eebWari^r flqckea. ünd. Verbreltimg wiea starke» 

Jodgeruchs. Stärkekleister daso gebra^^hW färbte wh. 
ietat schnell blau« . . . -^ 
Verhalten des jodsaureu Kali gegen dia«. 

selben Ile.agentien. 
' * * Eine gesättigte Lösung des jodsauren Kali ver- 
hielt sich wie folgt: . 

Schwefelsaurea Zink wurde weiCi gefäUtf. 
der Niederschlag löste sich im Ueberschusse von 
schwefelsaurem Zink wieder auf.. 
/ Schwefelsaures Kupfer gab einen weiften^ 

Niederschlag, der sich in mehr Wasser nicht wie- 

.... .... .wt , , rf---.* 

der löste« ^ 

Schwefelsaures Sisenprotoxyd (Elsen-* 

Vitriol)} gelblich weifser Niederschlag« der sich im 
Uebierschusse von Eisenvitrol nicht auflöste, durch 
schweflichte Säure gelb wurde» und sich darin zu 
einer trüben gelblichen, nach Jod riechenden Flüs- 
sigkeit auflöste, aus welcher sicli später achw&niB» . 
liehe Flocken zu Boden setzten. 

SalibkäuTes Gold' (Goldchlorid) bewirkte et* 
nen scheinbar gelben Niederschlag, der gewaschen 
weile ist: 

Sals'aaures' P^latln (Iplatinchlorid) bewirkte' 
einen citroneugelben. Niederschlag, der in viel Was- 
• aar löslich ist. 

Salzsaures Palladium (Palladiumchlorid); 
ttach einigen Miuttten. erfolgte ain gelblicber JSi»^ 
dieischlag, der aich in mehr Wasser löste. . 

SaU- 
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Sals8aare8 Mercurdeutozy d (Mercurdeu* 
t^focUoTid); keine sichtbare Vetändenuig. 

Salzsaures Zinndeutoxyd bewirkte einen 
Mlofigen weiben Niederschlag» der im Ueberschusse 
des Zinnsalzes und' in viel Wasser sich wieder auf- 
löste. 

Salcsaures ZInnprotoxyd veranlafiite einen 

weifsen Niederschlag , der in viel Wasser auflöslich ist« 
Salssiures Eiseoperoxyd machte ' einep 
weifsen Niedersddag» der sieh in Eisensais wieder 
auflöste. 

Salzsaurer Bary^ bewiricte einen weilsen 

Niederschlag, der gewaschen und getrocknet auf glü» 

♦ 

henden Kohlen mehr verglimmte« als verpuffte ; doch 
ist des Verglimmen sehr lebhaft > wenn der fodsanre 
Baryt ieinzertheilt auf stark glühende Koh- 
len gestreut wird. 

* Salzsaurer Kalk; sogleich keine sichtbare 
Veränderung , später zeigten sich Krystalle^am Boden» 
welche in viel Wasser sich nicht lösten, auf lebhafit 
glühenden Kohlen lebhaft verglimmten , auf schwach 
glühenden Kohlen aber weifs wurden und liegen 
blieben, ohne zu verglimmen. 

$alpetersattres Bley verursachte einen wei- 
den Niederschlag, der sich im überschüssigen Fäl- 
lungsipittel nicht» wohl aber in viel Wasser auflöste. 

Salpetersaures WismUth; weilser h&ufi^ 
ger Niederschlag. 

Salpetersaures Silber, ein häuhger, wei- 
(ser, flockiger Niederschlag, der sich in viel salpe- 
tersaurem Silber und Wasser zu vermindern schien, 
in Aetzammoniak sich aber gänzlich auflöste« 
Archiv f. d. ges. rfstnrL B,6. Rs. ^2 
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Smlfittersaalre« Mereurprotoxjd) Uafi* 
ger, weifser. Hockiger» im Fällungsmittel und vielem 
Wawer ttIllös^cher . Niederschlag« 

Salpetarsaurea Kobait; kaina tichttera 
YeränderuDg« 

Salpatarsauraa Nickal; kaina tiehtbara 
Veränderung. 

. Salpatarsauras Uratt bemrkta aSntfn wal* 
üen, in vial Watsar l&slichaii Niederschlag. 

Um daa bisher Oasagta mit aioam UeberbUcka 
überschauen su können , stelle ich das Yorzüglichsta ^ 
desselben tabellarisch ausamman:. 



- ^ Obiges Veibaltea der jo dichten S&nre tma Phof^ 
phor ■rinnort a» Ddb ersin«r*t Tomich aber das 
Verhalten des adt (dem Gewichte nach ebeneonely nemlidh 
to bis so Gran) absolnlen AUcohol gemischten and be- 
deckten Jod nnm Phosphor (ein StBekchen ron 5 bis 
lO Gran) , deeten Eintauchen in die siHcehoBge Jodflassig^ 
. Iceit Temperaturerhöhung derselben, sammt darauf erfol* 
gender Entwickhing von weiften hydrojodsanren Alkohol- * 
d'ämpfen, violetten Joddäropfen und des sich zwischen bei- 
den Dampfschichten entziiadenden Phosphorwasseratoff* 
gatef anr Folge hatte; Aepeior« d. Pharm. XV. 4sa, 

Kastasn 
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gleich nichts , über 
Nacht ein weisser Nie- 
derschlag. 


gclblichweisser Nie- 
derschlag. 


weisser Niederschlag, 
der sich in Salzs'aure 
nicht ganz auflöste. 


weisser Niederschlag. 


keine sichtbare Ver- 
änderung. 


häufiger, weisser im 
Fnllungsrnittel und 
Wasser unlöslicher 
Niederschlag, 


keine sichibare Ver-|j 


Jodsäure. 


glcicli nichts , über 
Nacht ein weifserNie- 
• derschlag. 




weisser Niederschlag. 


weisser Niederschlag. 


keine sichtbare Ver- 
änderung. 


weisser im Ueber- 
[Schufs des Fällungs- 
mittcls und viel Was 
ser lösliclier Nieder- 
schlag. 


u 

u 6i> 
9 a 

'S o 

93 

1 


Jodige Säure. 


pleich mchis, nach Kurzer 
Zeit ein schwarzer Boden- 
satz. Flüssigkeit seladon- 
grün. 


schwarzer stark nach Jod 
riechender Niederschlag. 


weisser Niederschlag, der 
sich in Salpetersäure nicht 
ganz auÜüStc. 


ein häufiger weisser Nieder- 
schlag, der sich im Was- 
ser nicht löste. 


schwarzer Niederschla*», 
über Nacht vermindert, am 
Morgen weifsgrau. 


schwarzer Nieders chlaj». 


keine sichtbare Verän- 
derung, 


Hydrojodsäure. 


gleich getrübt, spater 
schmutzig gelblich weisser 
Bodensatz, Flüssigkeil gras- 
grün. 


keine sichtbare Verän- 
derung 


keine sichtbare Verän- 
derung. 


gelblicher Niederschlag. 


e 
u 

> 

-9 2 

'«5 
.5 


grünlich gelber Nieder- 
schlag. 


keine sichtbare Verän- 
derung. 


Reagens. 


Schwefelsaures 
Kupfer. 


Schwefelsaures 
Eisenproloxyd, 


tu 
3 

OS ^ 

'^^ 

CO 
CO 


Salpetersaures 
Bley. 


Salpetersaures 
Kobalt. 


Salpetersaures 
Mcrcurprot- 
oxyd. 


OB 

w 
b 

CO 4> 
CO " 



f 
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Salzsaures Pal- 
ladium. 


1 c/: 
= - 


Salzsaures 
Gold. 


Salzsaures 
Eisenperoxyd. 


Salpetersaures 
Wisrauth. 


Salpetersaures 
Urandeutoxyd. 


Salpetcrsaures 
Silber. 


Reagens. 


schwarz gefällt. 


schön roiher Niederschlag. 


gelber Niederschlag. 


keine sichtbare Verän- 
derung. 


schwarz gefällt. 


keine sichtbare Verän- 
derung. 


weisser und gelblicher Nie- 
derschlag , der in Aetzam- 
moniak unlöslich ist. ; 


Hydrojodsäure. 


blieb unverändert. 


keine sichtbare Verän- 
derung. 


gelber Niederschlag. 


schwarzer Niederschlag. 


schwarz gefällt. 


citroncngclber Nieder- 
schlag. 


Chokolatfarbener Nieder- 
schlag , der später grau 
wird und in Ammoniak sich 
nicht ganz auflöst. 


Jodige Säure. 


wenige gelbliche 
Flocken, 


keine sichtbare Ver 
änderung. 


gelber Niederschlag, 
der sich in viel Was- 
ser wieder auflöst. 


weisser Niederschlag, 
jder sich im Ucber 
schufs von salzsaurem 
Eisen auflöst. 


weisser Niederschlag 
in Wasser nicht 
löslich. 


weisser Niederjjchlag, 
der in Wasser sich 
auflöst. 


weisser in Aetzam- 
moniak auflÖslicher 
Niederschlag. 


Jodsäure. 


gelblicher Nieder- |l 
schlag. II 


keine sichtbare Ver 1 
änderung. [ 


gelber Niederschlag 
in viel Wasser löslich. 


weisser Niederschlag. 


weisser Niederschlag. 


weisser Niederschlag 
löst sich in viel Was- 
ser wieder. 


weisser in AeUammo- 
niak auflöslicher Nie- 
derschlag. 


Jodsaures Kali. 
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[^chweflichtsaurea Natron kana 
mit Vortlieil statt des schweflicht- 
sauren Ammoniaks als Entdeckungs- 
und Abscheidungsmittel des, Selens 
augewendet werden; . « 

Prof. Pleischl. 

(A«t Mem Briefe an den Her«a0geber.> 



Bei meinen Arbeiten mit dem Selon habe ich 
soit langer Zeit, «tatt des «chweElchtsauran Anunoi^ali«, 
das 8ch\pd^chtsaure Natron zur Fällung des Selens 
angewendet. Da mir das. kohlensaure Ammoniak 
viel m thener war» ao griff ieh unter den leicht« 
löflichen Alkalien nach dem wohlfeilsten Carbo- 
nate und diefa war das kohlensaure Natron, aus 
welchem ich durch schweHichte Säure, schwe flichtsaures 
Natron bereitete» welches ich sur Fällung des Selens 
«US der sauren Auflösung anwandte » und ' meinen 
Zweck vollkommen erreichte. Ich glaubte nän^ch» 
dais alle in Wasser leicht lösliciien scbweAiebtsauren 
^ Salze » deren Grundlage ein sogenanntes Alkali ist, 
hiexu sich eignen würden und mülsten, indem nur 
die schweflichte Sfture es Ist, welche hiev desoxidi- 
rend auf die Selenverbindung wirkt. Ich hatte die 
Freude» meine Vorausseuiäiig* bei dem schweflicht« 

« • 

V 
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184 fleischl über Absdi. des Selens. 

sanrao Natron durch €m Erfolg bestätigt m sehen» 
und Hr. Hofrath Strom ey er*), dessen Namen ge- 
wifii jeder Chemiker mit Aehtimg nennt, berichtet 
auch ein gleiches Verhalten von dem schwefiichtsauren 
Kali, wodurch obiger Schlub^jk priori durch di« 
Er&hrong vollkommen bestätiget wird.* 

Nach Pro£ Steinmanns Methode, behandeln 
wir in Prag seit einiger Zeit den Selenschlamm 
aus den Schwefelsäurekammern anfangs mit Schwe- 
felsäure, wobei viel schweAichte Säure entweicht, und 
snr Darstellung des sur Fällung des Selens noth* 
• wendigen schweflichtsauren Ammpnial^'s , Kali's oder 
Natron*s vortheilhaft verwendet wird. Zugleich wird 
hiebei bedeutend an Salpetersäure und SaUsäure 
erspart. 



^ DiaMs'jbPSldf; 4* ^»-M» Hr. Dr. JöhtMn Bdier r. 

in seiner Cbemiiekea jthJiaedliiBg 

Über das Selen. Wien i8s3 8. S.S.: ^ini der Ute* 
sten Wahrnehmungen des Selens dürfte wohi jene des 
verdienstvollen Freiherrn von Ja c quin, meines ver- . 
ehrten Lehrers seyn, der seine Schüler schon seit mehr 
als fünf und zwanzig Jahren her auf den Umstand auf- 
'inerksam machte: dafs bei der Bereitung der Salzsäure, 
Mit eonoeotrirter s'dchsischer oder böhmischer Schwefel« 
ikore» gegen dae £nde der Operation, oder weeigstras 
naebdeie dia Masse w,der Betörte fest gtfror4sB| io dee 
vorgelegten Woalfiscbea Flascbae plöliUch aio, wenige 
Otut6 betragendef rothes Polvev ertcbienen sey, wet 
. ' dws oft «HS einer Raseba In dia aodsM Hbsrgelia, md 
iisli ancb oft erst sjrftter ens der S&nra «bsatae. Im Was« 
aar, Weingeist und Sabsanra sey es iraföslieb mid arbitit 
'sdiaelze es wie Hans. Es sty flüchtig, verbrenne wie 
Schwefel^ jedoch mit Rettiggerucb und schöner blaner 
Flamme**.* 

Kastner. 
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Uebex. JBÜduQg vaa,.S-ei6xu2v;a6jer- 
' st off gas und ScliwefelwaÄ»6rH , 
dt off gas; • / * 



'» T • • ♦ » 



Professor Fleischl in Prag«. 

* • 

Bei der Bearbeitung des SelenschwefelschlaniBit 
habd ich £iiiiges anders gefandep als Andere enge* 
ben, woron ich zn einer «iv}em Zeit umst'ändli- 

eher zu xßden piix vorbehaltet indessen nur Fol-» 

• * . . » ■ «* , ' , 

gendes: 

Bei der Sublimation des Selenniederschlags, der 
durch schwafligsaures Ammoniak erhalten wurde, 
beobachtete ich Bildung von SelenwasserstofFgas; 
obschon der rothb raune Niederschlag vorher gut ge* 
trodcnet worden war» le -mulste er» doch noch 
etwas Wasser enthalten, weil sonst die Bildung von 
Selenwasserstoffgas sich nicht erklären lälst« 

Da meines Wissens noch Niemand die Bntste^ 
hung des Selenhydrogengases oder derHydroselensäure 
auf diese Weise beobachtete oder wenigstens'4>ekannt*) 
machte» so glaube ich nicht unrecht xa thun, wenn 
ich -darauf aufmerksam mache. Freilich ist die ge- 



*) SpStcr erfabf idb> d^ Hr. £ewena« ia Wien, olui« 
von meiner BeolM|Shtaag etvrst ni' wiiiCBi dasselbe Im* 
ebaehtete.. 

22 ♦ 
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bildete Menge der HydroselenÄtttd MT gering , und " 
•in Yerfalixen diese Verbindung auf diese Weise zu 
demoDstratlTen y0ria€iieii etwa m gewinnen, wird 
eich nicht darauf gründen lassen. 

Uäi- ilaloh selbst^ ^erseugen, dab ich mich 
iD der Beobächtung nicht; ^täuscht habe^ liahnl ich 
einen dem Selen analogen Körper zu Hülfe > ich , 

. befeuchtete Schwefelbluinan in etwat und behandelte 
sie wie vorher das Seien. Ich erhielt auf diese 

- Weise ebenialls SchwefelwasserstoHgas oder Uydro- 
tMons&ure, jedoch war -«uc& iilar dioAushoute nichts 

ZwBX bemerkt Fourcroy (v. GreH's ehem. 
Ann. 1793. a- 68.) ^a^« Eisen und Schwefel ge- 
• meiigt» wenn man sie ein wenig mit Weisser an- 
feuchtet, bcfi der Dtetülation Tlel Schwefelleberluft 
geben» dajs aber bloCi Schwefel mit Wasser ange- 
feuchtet, bei höherer Temneratur Hydrothiongas 
entwickeln finde Ich ebenfalls noöh nirgeng auf- 
. . go.ei<?hnet-, . ^ . ... 

< •) Et ist mehrneb bebtnplBt yforitn, »dsTs snsgewatcbeBe 
; j9obn;«fctbliia|en inaofa uD|d nach an der Luft wieder 
Sauer werden; hftngt dieset mit obea bemerkter Uydio- 
düeiHiSnrebildiittg (miKdit Watienttl^gttOjg^) sasammen? 
Brbiist mae Söbirefel «nd basisob-bobleeieaMS Haft oder 
HfKrOD ie «aer Glairetorte fiber WeiogcMaienie» Bebofe 
der DavileUiuig der.ScbuMidlebery so erbUt iMii (wie ieb 
bereits to^ 18 bis 19 Jabren bemeiHkte) nngewdbttlicb 
viel Schwefelwasserstofigas , tind zwar schon dann, wenn 
kaum die auf Schwefelleberbildung deutende FSrbang dei 
Gemisches begonnen hat; vielleicht dafs ein Theil dieser 
Hydrothionsaure auch lediglich der Reacüon des (reinen?) 
Schwefels gegen das Wasser ihre Entstehung verdankt? 
Uebrigens vergl, anch dieses Archiv II. S. 458 ff. und III. 
S.66» und die weiter nateaS. 344. folgende Abbandking« K. 
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Uejjey i^uf trockenem Wege kry- 
staUisirtes Selen; 

• ■ Ebendemselben. " 

» * • »I ^ ■♦<*#•..'»» . 

:N«QhB.6i:ft*liat.4feliw9i«ger's3ottnL B*»3. 

S. 5aa.) ifit das Sälen wenig geneigt, kiystallinische 
Wotm amwAmem* W<8iia: et txdx aas Selenwai^r* 
:«tofiEiiiiiaoBt«k kuftgtaitt alMetit« so bildet sich auE 
r^T Ob<»i6ache Flüssigkeit ein metallisches Haut* 
«h^n , dssseü dlMire Seite glatt nai heUbl^igxaii» 
die untere aber dunkelgrau und glimmerartig aus* 
siebt. Unter dem uisammengesetatem Yargrölsenuige- 
glase seigen beide eine kiystallioisdie Tenor , wel- 
che auf der obern Seite verworren ist, aber auf 
der .untern Seite kann man uemlicb deutlich recht- 
' winklige, vierseitige glänzende Fläeben unterscheid 
den, welche wie. Seiten von Cuben oder Parallel- 
lepipuden « anssehen. Sogar im/ Selenwasserstoff* 
ammoniak schiefst das Selen, während das Salz in 
-Berührung 'mit der Luft aergetst wird» auf dey 
'fteite^des Glases an» und ^e Krystalle bilden eine 
deutliche Vegeta^tion von prismatischen Krjstallen 
4nit sugespitaten finden« * 

Etofc uäKe^ bestimmbare Torm^ hat 'Beraeliua 

nicht wahrnehmen können. • ' 

^h .erhielt bei der Sublimation des'Selena 
sehr schöne sfiebige Krystalle in dem Retorten- 



842 Pr^irf abl4lliA traoimfmWegd^^ 

' halse, also Selenkrystalle auf trocknem Sc 
Wege.' 

piese Krystaüe haben, mit den ScWefelkry« 
stallen die nveiste ' Aehnlichkeit ; ihre genauere Be- 
stimmung hoffe ich später vi, liefern* ^ 

Noch eine Beobachtung machte ich. Als das 
durch schwefiigsaures Amtnopiak aiuna xweitenmale ^ ^ 
gefällte Selen auch sum jBweitenma^ subUmirt wer- \ 
den sollte, verflüchtigte sich zwar etwas und legte 
eich lifyecaUiniicl) ilm lUtoirteahälie-aB, i dlbr grötste ^ 
Theil blieb aber in der Betörte zurück , obschon ) 
der Boden der Kapelle .heftig und anhaltend weils- 
glfihte» und doch lieber icH üteeeM mein «Selen für 

» 

rein zu halten. Bei dieser Gelegenheit fand ich in 
ilem geschmolzenen Selen -eine grobe «U&hhing' und 
-freute mich schon , sie: mit' schteen Kryttellett tov* 
sehen su. finden, aber x)C|e>ne HoHnung wurde- 'dies- * 
mal getäuscht * • „ .< . ^ 

*^ Bereits 1818 zählte ich das Selen zu clen Metalloiden, 

es der Sippschaft des Schwefels unterordnend. Zu- • 
gleich betrachtete ich es als das Uebergangsglied zu den 
schweren Metallen^ wo es sich dann dem Arsenik zu« 
pljchst sascbliefitt Tergl. a. Sjrtt d. Gheti^ S..80., 8S. 
/ n.111. Bekänutlicb brachte .man et aniiiittelbar nach eci- 

n«r Entdeckung untelr die schweren M^lle. Wst mich 
gleich anfanglich zu jener Abweichung bestimmte, war theils 
dai physisclie Verhalten des Selens, theils sein chemisches 
zum Wasserstoffe und Sauerstoffe. In Betreff des Wasser- 
« stpffj^ ist es hier vielleicht nicht am unrechti^n Orte, 

MMdeo 'PmlleliMniu der Erseheinungen Im erfinimL 
j SüMiwefelphotphor i^ietik dsf; passer , . indem, dsr 
(jS^gen den Phosphor — E erhidtenäe) Stihvrefcl den posi- 
tiven Wasserstoff, der (gegen den "Schwefel ^ be- 
kommende) Phosphor den negativen Sauerstoff aufnimmt { 

ferade so verJialt sicli auch S e i en p h o s p h o r; der gegen 
hospbor — £ zeigende IVIeiaUs c^.wAfel'(das Seien) 
gibt- hei dieser Art falvaniicher .Kette in Seleenett«i^ 
* atoffy dar dagegen +£ wMi%e Phetpho« iePhei^ 

. .phersee^r/iieff über« VeigL. e» ••.O. S. 33.^ . 

Üettear. 
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Ein hüch&t einfacher, wenig kostspie- 
liger, u|id doch zwechmässiger 
Wouife*8cher Apparat ; 

von P^rofeisor Pleiichl üi Prag« 

Es scheint y als hemühte man sich in 
der neuesten Zeit recht absichtlich manche 
Apparate möglichst complicirt zu machen} 
dieAes Schicksal erfahrt vorzüglich der sonst* 
so überaus schätzbare und vortreffliche 
Woulfe'sche Apparat* Sieht man man« 
che zn seiner Anferiiguag entworfene Zeich- 
nung an» 80 kann man sich eines Lächelns 
kaum enthalten , und unwillkührlich fliegt 
der Oedanke durch den Kepf: Aecht schön 
lind gut^ wenn sich das Glas nur wie Wachs 
bossiren oder wie Messing drechseln iieCie ! 

Doch ich. will keine Kritik schreiben«, 
sondern nur sagen , wie man den Woul- 
£s'schem Apparat möglichst einfach .und doch 
zu allen Zwecken des Apothekers wenig- 
stens hinreichend und sehr wphUeil zusam- 
mensetzen könne* 

Man pinna mehrere Flesch.en mit ei- 
nem einzigeni aber etwas weitem Halte» 
dessen Durchmesser i oder Zoll beträgt, 
und dessen Wände einen Cylinder bilden; 
sind di^ie Hälse nicht cylindriscbf sondern 
nur wenig fceeelformig (mit abwäru gekehr- 
ter Spitze und aufwärts gerichteteir Basis), 
m ia diefs gerade niobt Mcblbeilig, wäre 
aber der Neigungswinkel dieser Regel grolSiW 
so hielt der Rorkstöpsel nicht gut darin ; 
vollends untauglich iiind aber diejenigen 
Flaschen, deren Hals einen Hegel biloet; 
desaen Basis nach abwärts in die Flasche, 
und die Spitze nach aufwärts gerichtet ist, 
weil Hier der Kork nur an einer sehr schma« 
liea Krei^mche luftdicht schliessen soU, was 



nicht leicht erreicht werden kann« Ue- 
berdtefs ist es gut gethan, den cylindrischen 
Hals matt schleifen zu lassen« damit der 
Korkstöpsel besser anschliesse« Diese Fla« 
sthen können ziemlich hoch f^macbt und 
sb geformt werden, dals die^ Seitenwinde 
allnlahli'g, ohne Absatz zu bilden , in den 
Hals übergehen*, wodurch das Ausgiefsen - 
sdir erleicntert wird. 

Die Zasammensetzung des^ Apparatee 
ist nun wieder sehr einfach« Die erste Fla* 
sehe wird mit der Retorte durch einen Vor> 
Stöfs in Verbindung gesetzt, in dem Korke 
der ersten Flasche ist also der VorstoGi, 
die Sicherheitsröhre und der kurze Sehen- 
kel der Wo ul f e's che n V^erbindungsröhre 
eingekittet. In jeden Hals der übrigen Fla* 
sehen wird ein Stöpsel von gutem Kork 
eingepafst, dieser dreimal durchbohrt, und 
die nothwendigen gläsernen Röhren mit ei- 
niger jedoch sanfter Gewalt durch diese 3 
Oeffnungen durchgesteckt, nämlich 2 Schen- 
kel von 2 Verbindungsröhren und die Sicher- 
heitsröhre» wenn man in jeder Flasche ei* 
ne Sicherheitsröhre anbringen will , was 
nicht in allen Fällen unumgänglich noth- 
wendig ist. Wenn alle Glasröhren in die 
Korkstöpsel gehörig eingepafst sind, fangt 
man bei der ersten Flasche an , den Kork 
in dem Flaschenhalse zu befestigen, und 
fahrt sofort bis zur letzten Flasche« dann 
wird lutirt. 

Die Anzahl der Flaschen ist nach Er- 
fordernifs verschieden, 3 — 4 — 6', alle Fla- 
schen werden entweder in ein gemeinschaft- 
liches (jefäfs gestellt, und durch kaltes Was- 
ser oder Eis, oder durch eine kallmachende 
Mischung abgekühlt« oder wenn es nöthig 
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^yn sollte, die Flaschen in verschiedener 
Tempacatur zu erhalten» wird jede einzeln 
in ein besonderes Gefafs gestellt« und hei 
J^hebiger Y emperatur erhaUeo. 

. , .' . ' ■/ ' .\ 

Drei bis vier Flaschen in emmn gemeiiip 
.'tchaftiictien Abkuhlimgsgerafse sind liinret- 
chend ,hei:dbr.ttev)UtOfl^ der Salpeter- und der 
•6alzeäurei Daa' Totzuschlagende Wasser 
wird entweder vor der Verschliessung des 
Halses durch diesen, oder durch die Sicher- 
•heiisrohren m die Flasehen gebracht» erlle- 
res Terfalireh ist* bequemer« 

Auch den M^ifenerischen Apparat 
eetBcicb si» iEUsammen bei der. Aetherbe- 
Mtitnng» nur nebaie ich für diesen Fall als 
erste Flasche eine zweihälsige, um das De- 
stillat durch, den/zweiten Hals, der nur mit 
Kork verschkNMQ twird» bequem abziehen 
zu li^mien ^ ■ ohBO .'den Apparat jedesmal 
aaatinander.nehii&eii au müssen« 

In den FKHen wo beim Woulfe^schen 
Apparate in dee ersten Flasche keine Sperr- 

1 Lässigkeit angewendei werden soll, um das 
'Desttllal nicht zu vermenj^en oder zu ver- 
dünnen,, lasse ich die Sicherheitsrohre an 
der obern Mündung mit einem Käppchen 

• eines entspredienden Kittes eo lan^e schlies- 
aen, bis da'a untere Ende durch die überde- 

«Itllirta Flüssigkeit selbst geschlossen wird* 

» 

Statt der^ ersten Woulfe'schen Flasche 
lasea ich in einigen Fällen z. B. bei der Sal- 
peter- und Salzsäure* Bereitung an die Re« 
torte einen tubulirten Kolben als Vorlage 
anbringen; der Tubus der Vorlage nimmt 
einen zweimal durchbohrien liorksiupsel 
auf i in der einen Durchbohrung steckt die 
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fiioherhei'tsröhre, in d^r aviFeitm dfrikäi^ 
sere Schinkel der.Ve^biadiiagMrölir«» • 

Ich glaidbe beohaohtel.fiu haben^. dmb 
die Destillation schneller vor sich geht, wenn 
elatt der ersten' Woülfe'schen .Flaeohe ein 
inbulirter Kolben als Vorlage angewendet 
^Yi^d. Die Ursache dieeerSriilhMittng dürfte 
in dem Umstände zu suchen seyB». da£i m 
diesem Falle die Dämpfe in * einem; .grössen 
Raum, der anfangs wenigsleas mit attno* 
sphärischer Luft gefüllt ist, ausströmen, wä% 
bei der Woulfe'seluBA Flasdie <in< dem Grade 
nicht Statt findet, dafs aber ein Körper in 
aeiner eigenen Dampfleiina&iphäib iiiotu wei- 
ter verdampfen könnet^ dstr bekannl». nid 
:diiiifle hier nickt ansäe» Aeblaadassepiaey«. 

Man scheint steh/ .vue • dem- Lndren 
aohrecklich zu liirÄten^i albiii' es ist nicht 
ao beschwerlich» ab .man Tieileicht fianht. 
Beobacntet man beim Bohrem oder vielasehr 
Feilen der Oeffnungen des Korkstopseis die- 
Torsicfat« dats man die Oeffnrung im Korke 
etwas kleiner läfst» als die aufiBunehBoeiide 
Glasröhre ist, so, dafs letztere mit emiger 
Gewalt hineingedrebt werden mnls» soueht 
sich die Korksubstanz sö eng um die Glas* 
röhre herum, und verschliefst so genau, 
dafs in einigen Fällen das Verkitten füglieh 
entbehrt werden könnte. — Dieses genaue 
Anschliessen des Korkes an die Glasröhre 
und an den Hals der Flasche ist die Haupt- 
sache, und wesentlich nothwendig zum luft- 
dichten Verschliessen , und hierin scheinen 
es die IVIeisten zu versehen« 

Man wird vielleicht gegen diese Ein- 
richtung des VYoullVschen Apparates ein- 
vi enden , dafs man hiezu eine sehr, gute 
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Korksubslinz benöthige, welche !m Handel 
seltner zu haben sey. Allerdings ist es wahr« 
<ials gute Korksubstanz seltner vorkomme« 
jedoch ist sie auch zu haben, man mufs sie 
nur suchen; überdiefs gilt dieser Einwurf 
auch bei der Zusammenstellung des Woul- 
fe'schen Apparates mit drei- oder vierhälsi- 
gen Flaschen, auch dort müssen die Stöpsel 
aus guter Korksubstanz geschnitten, und 
iilürfea durcbauf nicht löchrig seyii« . ^ * 

• # i 

Wollte man als Nachtheil dieser Zt*- 
taiAmenstellung den Umstand geltend ma- 
chen , dafs hier eine grosse Oberfläche der 
^I^orksubstanz der Einwirkung der Salpe^ 
4ersäure ^4:1L ausgesetzt werde, und da- 
durch Verunreinigung des Destiliatr erfolge» 
was jedoch nur unter sehr grosser Einschrän- 
ihuhg zügegeben werden Kann, wo tit dar- 
auf zu erwiedern , dafs iderselbe Fall hei 
den drei* adeir vierhälsigen Flaschen eben- 
üalU eintrete, vro 3 oder. 4 Üorktlapsel de«- 
•tieUien Einwirkung Pveis-gegebiw ^i^d ; ja 
.et dürfte vor der Hanil noch (kweifelheft 
'•eyn^.in mlohem Falle die der £iiiwirktMi|; 
«der Saure, aiügeteute OJkerflache^ der Kerk- 
-eubtlans grosser ist, wenn ein 'grössere!^, 
teder w^nn drei oder vte^.UeiiMlffe'StSi]^- 
: iel in Anwenditag kömmeii» : ' » 

Der fiauptvortheil dieses Appaffltes'ist 
eeinegrbite Wohlf eilkeit Wmm knek- 
.'te Aittfettigung* * ^ ^ 

« • . Mtte Uidile Anftrtigung fceireflhiMl fielit 
iian wohl ein^ dafs e§ für den eieibläser 
gar keine Aohvfierigkeii liet eine grötse^e 
Oe£Fnung genau und mit Sorgfalt zu ma- 
chen» während das Aufoetzen oder Auszie- 
hen • mehrerer Bülee sehr ichWMP jür 
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len £m 'Halle alle parallel und senkrecht 
atehen, wie es noth wendig ist« so müssen 
sie aufgesetzt werden ; werden sie aufge- 
setzt» so ist es ausserordentlich sehwer, sie 
luftdicht zu machen, was wieder wesentlich 
nothwendig ist. Werden die Hälse aus der 
Flasche selbst ausgezogen, so schliessen sie 
•wohl luftdicht, weil die Glasmasse der Fla- 
. sehe keine Unterbrechung erleidet, aber es 
ist äusserst schwer , sie wieder parallel zu 
stellen und sie cylindrisch zu machen , sie 
Jbekommea in diesem Falle gewöhnlich ei- 
ne Regelform, wo die Basis des Kemels nach 
abwärts in die Flasche gerichtet ist , und 
die Spitze nach aufwärts steht, und gerade 
diese Form ist die unbraucbbairste» wie oben 
.schon ejiaaert wurde* 

^ ; Da die von mir angewendeten Flaschen 
leicht zu machen sind, und leicht gut ge- 
rathen, so ist auch leicht einzusehen« daüis 
sie wohlfeil sind ; denn der Glasarbeiter 
mufs für die mifsg^ückten oder* unbrauch- 
baren Glasnraären. «lieh bezahlt werden. 
Ist der Apparat, den er machen soll , sehr 
•phwer anauCertigeo» •0'aTbeitet^er :oft einen 
oder nidineare Tage vet^ebens', und lirit» 
10 Stttokenitit faium eines briiuohbar;^ Ams 
eine muls dann; alle übrigen' vevi^glookte 
bezahlen, und wird daher sehr theuer. Ei- 
•ne gewöhnlich« dreihäisige Woulfe'sche Fla- 
ute kostet wenigstens 1 Gulden G. M.» 
ne Flasche, wie ich sie vorschlage» uitd ilut 
gutem Erfolge anwende, kaum 5 Groschen. 
Ich nehme vor der fland solche Flaschen» 
wie man sie zu den Hydroganzündmasohi- 
nen als EniwieklungsgefiUs anWendel» 

» 

Ich will gerne glauben, dafs ich nicht 
4aK erfle hin, der diesen Gedmkeo zur Aue- 
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fuhning brachte, und Mancher mag sich 
in der Noih schon oft auf eine ähnliche 
Weise beholfea haben, aber öffentlich hat 
diesen Apparat meines Wissens noch Nie- 
mand bekannt gemacht. Da aber Verein- 
fachung der Apparate ohne Beeinträchtigung 
ihrer Zweckmassigkeit überall sehr wün* 
schenswerth ist« so nehme ich keinen An- 
sund hier öffentlich von dieser Einrichtung 
zu reden, und hoffe, wenn man sie für 
zweckmässig anerkennt, Nachahmung. 

Zum Schlüsse erlaube ich mir auf zwA 
W«rke .hinznweben, die Niemand, den der 
Woulfe'sche Apparat interessirt, ungelesen 
lassen sollte, sie sind: Beschreibung des 
Woulfe'schen Apparates zur zusammenge- 
setzten Destillation, im »Jiehrbuch der allge- 
meinen und medictnisdien Chemie von Frei- 
. herrn von Jacquin S« 236 — 270. 3te Auflage. 
Wien 1803/* Betrachtungen über den Woul^ 
fe'schen Destillirapparat und Befreiung des- 
selben von lenen iVlängeln, die man ihm 
zur Last gelegt hat, und wodurch^ die all- 
gemeine Anwendung desselben, bisher so 
sehr verhindert wordm ist, indem Werke: 
»»Vorschläge zu einigen neuen Verbesserun- 
gen pharmaceutischer Operationen und da- 
zu gehörigen Apparate von F, J. Meibner 
S. löo — Wien 1814." 



(Au Dr. BUCHKEE'S a«ftrt. U d. Fhacn« ei|«M «bgcdrackt.) 
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ITeb'er die AnsniitfltinGf des-Arsens (Ar* 

seniks) bei chemisch gerichtlichea 
Untersuchungen mittelst der vol" 
taiscbeu Säule^ 

von Prefessor Pleischl in Frag. 
. . . • . 

Mehrere Sehriftsteller haben gerathen^ 

bei den inedicinisch - gerichtlichen Untere 
tttchnngen zar Entdeckung der Arsenver- 
giftungen die voltaische Säule als ein sehr 
empfindliches und sicheres Reagens anzu* 
'wenden. Diesen Versicherungen trauend 
"Wendete auch ich einigemale — theils Vol- 
ta's Säule» theils blofs ein £lement der Säule» 
die einfache Kette an, in der Hoffnung, da« 
durch zu einem bestimmten Resultate zu 
gelangen, allein immer vergebens. — Ich 
vergiftete absichtlich Rälbermägen mit Ar- 
senik (arseniger Säure) untersuchte sie nach 
Rose's Methode, und fand darin mit den 
gewöhnlichen Reageniien Arsenik ; von dem 
Vorhandenseyn des Arseniks und der Mög- 
lichkeit der Entdeckung war mithin gar 
kein Zweifel, aHein mittelst der voltaischen 
Electricität war ich nicht im Stande eine 
Spur von Arsen z\jl entdecken. 

Ich sah wohl am — Pol (Kupferpol) 
viele Flocken sich bilden , und die Farbe 
des dicken Kupferdrahtes sich etwas verän- 
dern ; allein die Farbenveränderung und der 
Geruch , welchen der Kupferdraht auf glü- 
henden Kohlen verbreitete, liefsen dadurch 
die Gegenwart des Arsens höchst ungewifo^ 
und die Flocken waren ihierische Stoffe. 

Ferner beobachtete ich am — Pol Gas- 
entwicklung, und als sich gar kein Arsen 
am — Pole zeigte, und doch Arsen in der 
Fliiisigkeit vorhanden, war« wie die übrigen 
Reageniien nachwiesen: so schloCs ich, daf« 



das Arsen als ArMnwtMtrttoffj^atf avH^eif 
cheA mütte» indem die Electricital ja nicht 
Iblofs Zersetzungen bewirke» sondern auch 
Verbindungen mancher Stoffe begünstige. 
Dals es mich sehr freute » in Büchners 
Toxikologie S. B« 410 dieselbe Mrinung auf* 
gestellt zu finden, brauche ich nidit zu bo* 
merkaii» 

Etwas ganz ähnliches sah Förste* 
mann *) hei der Schwefelsäure erfolgen« 
Bei concentrirter Schwefelsäure entwickelte ' 
sich am — Pol nur wenig Gas, es schien, 
sich aber Schwefel auszuscheiden ; in mehr 
verdiinaler Schwefelsäure dagegen nahm 
die Gasentwicklung am — Pole zu; es er- 
schien kein Schwefel mehr, wohl aber 
Schwefelwasserstoff, welcher sich durch den 
Geruch sehr deutlich zu erkennen gab» 

Doch hezcichnet Professor Fi scher **) 
schon die Gränze der Verdiinnung , und 
setzt das Verbältnifs von 1 Arsenik zu 600 
Wasser, als das Maximum , über welches 
hinaus die Reaction erschwert und verzö« 
pert werde. Indessen wer hat bei gericht» 
lieh chemischen Untersuchungen den Grad " 
der Verdünnung gan^ in seiner Macht? 

Ich glaube daher, dafs die voltaische 
Säule als Reagens für Arsenik hei gericht- 
lich medicinischen Uttlersuchungen nicht 
anzuwenden sey. 



*) Kästners Archiv IV. H. i,. S. 104. : 
Schweiggers louroal Dd. VI. loa 
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Prüfung der Pottäsebe auf den Gebatt 
an kohlenaanrem Kali $ Bestim- 
miitig der Kohlensäure in kohlen- 
sauren Verbindungen j 

• 

Aehnliche Verschiedenheiten in den Ae- 
toltaten bei Zerlegung kohleiuaitrtr Salze 
durch andere stärkert Säuren» wie Herr 
Professor Bischof sie m Kästners Ar- 
chiv Bd. Ii. S. 444. bei Zerlegung des koh- 
lensauren Kalks durch Salzsäure anführt« 
hatte ^ ich auch, schon beobftdilett un4 
itherdieCi noch gesehen«, daüs» - wann einmal 
eine etwas grössere Men^e von salzaaurtm 
Kalk sich gebildet hat» die weitere Einyvir- 
i^ung der Salzsäure auf den kohlensauren 
Kalk hedeule&d vermindert und nur durch 
•etnen grossen Ueberschufs der Säure im 
-Gange erhalten wird. Um dieaen verschie- 
denen GamchlBTerlual bei eller lAeglichen 
tTorsicht euizuweichen , und ühereiastim- 
mendere und zuverlässigere Aesullate zu 
,jerhalten, wendete ich im Jahne i8S£# ab 
mir die Untersuchung mehrerer Pot&aschei»* 
Sorten auf ihren Genak von kohlensaurem 
Kali aufgetragen wurde» mit gutem Erfolge 
folgendes Verfahren an, welches mit dem 
Von Herrn Prot Bischof vorgeschlagenen 
ganz iibereinstimmi« 

Ich brachte die verschiedenen Sorten 
der Pottaschen auf einen gleichen Grad der ^ 
Trockenheit» wog dann von jeder eine gleich 
grosse Menge ab , wickelte die Pottasche 
in feines Futrirpapier , tauchte dieses in 
Quecksilber unter» liefs sie einige Z<nt dar- 
in um die allenfalls vorhandene atmo- 
sphärische Luft zu entfernen» was zu diesem 
Zwecke jedbch nicbt nothwendig gewesen 
wäre » brachte sie-in graduirte mit Queck- 
silber gefüllte umgestürzte Glasc^ linder» uod 



liefs sie darin in die Hohe steigen » dann 
liefs ich die Salzsäure ebenfalls nachsteigen. 
Nach beendigter Einwirkung wurde der 
Giascylinder so tief ins Quecksilber einge* 
senkt, dafs das Quecksilber im Innern des 
Cylinders eben so hoch stand, wie im äus- 
seren Gefäfse , dann der Raum der ent- 
wickelten Luft mit der gehörigen Berück- 
sichtigung des Barometers und Thermome- 
ters gemessen, die saure Flüssigkeit entfernt» 
und jetzt durch Aetzkali die Kohlensäure 
absorbirt, und so die Gewichismenge der 
Kohlensäure und hieraus die IVienge des 
liohlensauren Kali berechnet. 

Ich weifs sehr wohl , dafs dieses Ver- 
fahren vor der Hand noch nicht geeignet 
ist, als Prüfungsmethode der Pottasche für. 
den Fabrikanten zu dienen^ dennoch liefert 
es zuverlässigere Resultate, als andere Prü- 
fungsarten, ja ich glaube sogar, dafs dieses 
Verfahren für den Fabrikanten recht brauch- 
bar gemacht werden könnte, um die Pott- 
asche auf den Gehalt von kohlensaurem 
Kali zu prüfen. Die Ausführung dieser 
Idee mufs ich aber auf wiM ' fpätere Zeit 
varschiebem *). 



Auf einen Umstand erlaube ich mir indessen auf-, 
merltsam zu maclien: Man weifs, dafs zerflossene 
Pottasche in einem Gährungskeller nach und 
nach Kohlensaure anzieht, und doppeltkohlen- 
saures Kali ei:zeugt; es l&tkt sich also der Eirt^ 
Wurf machen, dafs eine soldie Pottasche eine 
reichliche Menge Kohlensäure geben , und doch 
sehr arm an Kali seyn könnte. Allein ich glau- 
be, dafs diese Möglichkeit die angegebene Probe 
nicht unbrauchbar machen kann , weil eine sol- 
che IQ doppeltkohlensaures Kali vefwandelteF^Ct- 
asche schon dem äussern Ansehen nach von dei», 
was man gewöhnlich unter guter Pottasche .ver- 
steht, so sehr verschieden ist, fiafs sie Niemand 
für letztere nehmen wird. D# tierausjg. 
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*Udber die«' "Vürihttlliaft' -eiiig^tekbtete 
' HeberfSbre ' des ^Herril Runfelei' 

der Schwefelätberbereitung nach 
' flßrin Qejgers Metbo4eV *) « . l 

▼on Professor PI • Ischl in Prag. '*'.'• *^ 

Die Vörlheile der G e 5 g e r' s-eb ei» Me- 
tbode bei der Bereitung des Schwefelälhers 
den All^ohol' auf das kochende Gemisch aii^ 
Schwefelsäure und Alkohol in dünnen Strö- 
men fliessen zu lassen , wird Niemand be- 
zweifeln, der diese Bereitungsart einmal ge- 
sehen oder selbst vorgenommen hat*, .'nur 
die Anfertigung und Zusammensetzung der 
Heberröhre , mittelst welcher der Alkohol 
aus einer darneben stehenden Flasche in 
die Retorte geleitet werden mufs , machte 
Schwierigkeiten , und erfordert einen ge- 
schickten Arbeiter; eben so war die Regu- 
lirung des einfliessenden Stromes etwas be- 
schwerlich, und nicht ganz in der Macht 
des Arbeiters, was doch unumgänglich noth- 
wendig ist, wenn der Aetherbildungsprozefs 
gleichförmig und zweckmässig fortgehen 
soll. R u n z 1 e r brachte den Vorschlag 
Geigers**) »ehr zweckmässig zur Ausfüh- 
rung, bei dieser Heberröhre einen Hahn aus 
Messing anzubringen, mittelst welchen man 
nun das Einströmen des Alkohols ganz in 
seiner Macht hat; man kann es ganz un- 
terbrechen , einen dünnen oder starken 
Strom einfliessen lassen , je nachdem man 
den Hahn ganz schliefst^ oder mehr oder 
weniger öttnet. 



*) Büchners Re|^or« f. 4. Phannade. Bd. Vif 
S. 118. 
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Flamme zu verhüfen, — schnell ins Was« 
ser geworfen werden. 

Wie leicht in diesem Falle Unglück hätte 
entstehen können, sieht jedermann wohl 
ein. Angenommen diese Schwefelleber wä- 
re an Jemanden abgegeben worden, er 
hätte sie in die Tasche gesteckt, und wäre 
an diesem regnerischen Tage seinen Ge- 
schäften nachgegangen, wonl auch über 
Land nach Haus zurückgekehrt, um die 
Arznei den leidenden Kranken zu bringen» 
Die Ursachen, warum sich diese Schwe- 
felleber in der Apotheke entzündete, wa-^ 
ren hier eben so vorhanden und thäti^ ge- 
wesen« wie dort. Wie leicht hätte dieser 
Mensch verbrennen können, ohne zu wis<« 
•en, woher seine Kleider Feuer gefangen? 

Oder denken wir ans den möglichen 
Fallf diese Pulver lägen in einem Neben« 

temache, in der Nähe leicht entzündlicher 
toffe oder in der Nähe des Krankenbettes ; 
den Leidenden erquickt ein sanfter Schlaf, 
und der Warter hat sich auch zur Ruhe 
gelegt und schläft. Wie« leicht hier eine 
verheerende Feuersbranst entstehen könn^ 
iiehl man ohne meine Erinnerung. 

• 

Für den gewisseiriiaften Apotheker brau* 
dke ich nichts weiter beizufügen, jedem 
wird aein Iniieres dae Nöthige zulispeln« 



CAjit Dr. BUCiQi£R*9 Rejiert. f« d. Pharm, eigens eJi^gedrackt.) . 
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